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Washington begünstigt Nanking .
Handelsvertrag Ehtna - Dereinigte ( Staaten .

washiagta » , 27. ? uN .

Der neue ZoUtarisoertrag zwischen den vereinigt « , Staate «
and China ist am 25. Juli in Peking unlerzeichnet worden . Der
verlrag ge «vährt China volle Autonomie in allen . ' fra -
gen der Iolltartspolitlk und tritt am t . Zanuar tS2g in
Srafl , fall » « bis dahin von beide « Rezierungea ratifiziert
morde « ist .

Freudiges Echo in China — Mißstimmung der

Japaner .
Peking . 27. Juli .

Die chinesische Press « äußert sich hoch st befriedigt über
den neuen Zowarifvertrog mit den Vereinigt « « Staaten und deutet
chn alt einen erneu " ««« Beweis der freundschaftlichen Gesinnung
Amerika » . Di « Unterzeichnung de « Vertrages fei ein Ereignis von
weit est trage « der ' Bedeutung für die Weltstellung des
neuen China , bedeute dessen moralische Anerkennung
feiten » der Bereinigten ©waten und werde zwangsläufig auch den

«qdernt Möchten den Weg vorzeichnen . . . .
Di « in . Peking erscheinenden japanischen Zeitungen bezeichnen

den Bertrag al » ein « Geste ohne materiellen Gewinn

für China , da Amerika damit keinerlei Recht « aufgebe , solange die
anderen Mächt « ihre bisherigen Privilegien behaupten . Sie kriti .

per «« besonder » abfällig den von der Washingtoner Regierung
zur Unterzeichnung des Pertrage « gewählten Zeitpunkt , der nichts
weittr als ein « Stimmungsmache für die grundsätzliche
Bereitwilligfeit zur Revision der China - Berträge " bedeute ,
dt « ja schtleßltch auch van den anderen Mächten einschließlich Japan »
längst mch wiederholt betont morden sei .

' i '

Chinesischer Protest gegen Japans Cinmifchungs '
versuch .

pari » . 27 . Juli .

Die Pariser Vertretung der Schansi - Regierung ver -

SffentKcht « inen aus Ranking stammenden P r o t e st gegen die

Haltung der japanischen Regierung . Diese Kundgebung besagt
». a. : In den Erklärungen des japanischen Ministerpräsidenten und
de » japanischen Konsul , von Mulden über die ungleichen Verträge

und über die japanisch « Politik in der Mandschurei muß die natio -
nale Regierung eine direkt « Einmischung der japanischen
Regierung in die inneren Angelozenheiten Chinas und eine Der -

lctzung der nationalen Souveränität erblicken . Die Vereinheitlichung
Chinas und die Abschaffung der Verträge sind zweierlei . Die

«rstere betrifft die innere Politik , die letzlere die Außen Politik
Chinas , die man nicht miteinander vermengen darf Dadurch , daß

Japan sich der Abschaffung der ungleichen Verträge widerfetzt , hofft
es , feine besonderen Privilegien in der Mandschurei

aufrechtzuerhalten . Diefe Haltung Japans steht ober in krassem

Widerspruch zum GeiD und Buchstaben des V ö l k e r b u n dftatuts
und des in Washington von den neun Mächten unterzeichneten Ab -

kommen » über die territorial « Integrität und Souveränität Chinas .

Japan kontrolliert die Mandschurei .
New Jork , 27 . Juli .

,Gerald Tribüne� veröffentlicht an hervorragender Stelle eine

Depesche ihre » Berichterstatters in China , in der es heißt , daß Ja »

pan tatsächlich jetzt die Mandschurei kontrolliere .

Nanking könne seit drei Tagen nicht mehr mit ZNukden verkehren , da

der Funkverkehr von den Japanern unterbunden worden sei . „ New

Pork Times " spricht die Hoffnung aus , daß das Beispiel ,
da » Amerika in seiner Not « an China gegeben habe , von den an -
deren Nationen befolgt werde .

Japanische Oppositionspartei gegen Machtpolitik .
Tokio , 27. Juli .

i . Die Oppiksition�spartei Minfeito hat dem fapani -

schen Kabinett «ine Erklärung überreicht , in der gegen die j a p a -

nifche Politik in China Einspruch erhoben wird . Die

japanisch « Regierung würde die Belange der japanischen Bürger in

China besser wahren , wenn sie Verhandlungen mit . der

Nanking - Regierung einleiten würde . Di « bisherige Politik erinnere

an «ine M a ch t p o l i t j t gegenüber einem Kolonialvolk , die bei
den heutigen Derhältnissen nicht mehr angebracht sei. Im

Widerspruch zu dieser Machlpoliti ! stehe das Berhalten der japani -
schen Regierung gegenüber den energischen Forderungen der

Rankingregieruny bezüglich der alten und neuen Verträge . Es liege
nicht in dem Interesse Japans , in China sich einen Feind zu schaffen .

( Schärfste Antwort Polens an Litauen .

„ vauernde Unterschiebung kriegerischer Absichten . "

Seaf . 27. Juli . ( Eigenbericht . )

ver ständig « polnisch « Delegierte beim Völkerbund hat dem

Bölkerbundssekretoriot am Freitag im Auftrag seiner Regierung
eine Rot « übergeben , die eine sehr deutliche und scharfe
Antwort Polens auf die kürzliche Klage Litauens über an -

geblich bevorstehende groß « polnische Manöver im Wilnagebiet dar -

stellt . Die polnische Note betont , daß Polen alljährlich in ver »

schieden «, Teilen seines Lande » militärisch « Manöver abhält und in

diesem Jahre wl « im vorigen Jahr « im Mlnagebiet , zwar nicht im

August , wie Litauen angab , aber im September die üblichen
Manöver stattfinden . Die Manöoergegend läge weiter von der

polnisch - litauischen Srenze entfernt als im vorigen Jahre . Im An -

schluß an diese Angab « bezeichnet die polnische Not « die lstauischen

Behauptungen daß die Sicherhett der litauischen Grenze gefährdet

sei , als ein « Anschuldigung , die seder Begründung « nt -

behrt . Die polnisch « Rote geht dann zu folgenden allgemeinen

Bemerkungen über :

„ Die polnisch « Regierung weist jede « ausländischen Protest

gegen sein Recht , auf seinem Gebiet milttärische liebungen abzu¬
halten . kategorisch zurück . Di « Warschauer Regierung stellt

fest , daß das dauernd « litauisch « Bestreben , Polen einzig und allein

auf Grund unkontrollierbarer Pressemeldungen kriegerische Ab¬

sichten zu unterschieben , «in ernste » Unrecht ist . da »

vom Völkerbund nicht geduldet werden darf . Diese » Bestreben sst

um so ve « dam mens werter , als Lttauen die polnischen

Borschläge auf Abschluß eine » Nichtangriffspaktes zurückgewiesen
und Im Gegensatz zu der Resolutton des Bölkerbundsrate » vom

Ist . Dezember 1927 seit mehr denn sechs Monaten unzählige
Schwierigkeiten , hervorgerufen hat . um ein Ergebnis der polnisch -

litauischen Verhandlungen , die . cha » gut « Einvernehmen . . von

dem der Frieden abhängt , zum Ziele hatte », zu verhindern .

Die polnische Regierung , die auf die feierlichst « Weise
die Versicherung abgegeben hat , daß fl « die friedlichen Beziehungen

zu Lttauen ausrecht erhatten will , die den guten Willen gezeigt Hot ,
in direkten Verhandlungen zu einem guten Einvernehmen zu ge »

lange », protestiert auf do » schärfste gegen dt « vov der

tttouischen Regierung angewandte « Methoden . Diese zielen darauf

hin . am Vorabend der Völkerbundsversammlung eine A t m o -

sphär « der Unsicherheit zu schaffen und die Brrant -
w ort » » g Sita » « » » für da » Schelte » » de » Lerhavdlungev mtt

Polen , die die litauische Regierung nicht bestreiten kann , vor der

öffentlichen Meinung der Welt von sich abzuschieben . "

Kabinett Korosetsch gebildet .
Unter Führung de « Slowenen Korosetsch .

Belgrad , 27 . Juli .

Dem Führer der Slowenisch - Klerikalen Partei Korosetsch ,
der schoa im alten österreichischen Nationolrat eine Rolle spielte ,

ist e » gelungen , ein Kabinett zu bilden , das am Freilag nach¬

mittag vom König vereidigt ' worden ist . Es fehl sich zum
gräßten Teil au » Mitgliedern des vorigen Kabinetts zusammen .
3a die neu « Regierung wurden acht Radikale , vier

vemokralea und zwei Klerikale ausgenommen , darunter

al » Mlnisterpräsidenl und Innenminister Dr . Koroselsch ( Slow -

Sler . ) und eck» Außenminister Dr . Marinkowissch ( Dem. ) .

Zliesenaussperrung in England .
600 Ovo Textilarbeiter werden auf « Pflaster geworfen .

London , 27 . Juli . ( Eigenbericht . )

Di « englisch « « Spinnereibesitzer beschlossen in einer

Versammlung in Lancaster , am 11 . August sämtliche

Arbeiter auszusperren und die Betriebe still »

» » lege « . Bon diesem Beschluß werde » mehr als

SSV 000 Arbeiter betroffen werden .

Der Konflikt innerhalb der englischen Textilindustrie

war schon seit längerer Zeit latent . Die Arbeitgeber be -

standen ans einer Lohnkürzung und ans einer ver »

längernng der Arbeitszeit .

Lohnherabsetzung bei der Eisenbahn .
London . 27 . Juli .

Zwischen den Eisenbahngesellschaften und den

Eifenbahngewerkschaften ist heut « « n provisorische »
Abkomme » für die Dauer von 12 Monaten getroffen worden ,

wonach vom 13. August ab olle Löhne und Gehälter , einschließlich der »

jenigen der Direktoren und Geschäftsführer , um 2,5 Prozent
herabgesetzt « erden .

Oer Faschismus in Argentinien
Die letzten Bombenattentate . — Oer Führer de « Faschio

al « Attentäter schwer kompromittiert .

L. G. Buenos Aires , im Juli .

Das Bombenattentat gegen das italienische Konsulat in

Buenos Aires , durch das nicht weniger als a ch t M e n s ch e n

getötet und vierzig zum Teil schwer verletzt
wurden , hat Mussolinis Bruder , Arnoldo , in einem Leitartikel

> seines römischen Blattes die argentinischen Behörden der

Nachlässigkeit und Duldung antifaschistischer Elemente be -

schuldigen und die verfassungsmäßigen Freiheiten der Re -

publik als „verbrecherisch " bezeichnen lassen , weil sie die Re -

gierung verpflichte , „ den verbrecherischen und politischen
Ballast mit dem Mantel der Freiheit zu decken und zu

schützen ! " Deshalb , so sagt Mussolini , sei es „ notwendig , mit

einem so gefährlichen Zustand ein Ende zu machen " . Und er

sagt weiter , solange das ' nicht geschehe , sei es „lächerlich und

grotesk , von guten Beziehungen zu sprechen , wenn man die

Verbrechen gegen Italien duldet , unterstützt und rechtfertigt " .
Es sei daher „ dumm und verbrecherisch , aus dieser Duldsam -
teit eine Frage der Freiheit zu machen " .

Diese herausfordernde Sprache hat auf die Argentiner ,
denen die Verfassung vom 16 . Juli 1816 ein unantastbares
Heiligtum ist , eine Wirkung gehabt , die lange anhalten und

alle Bemühungen der offiziellen faschistischen Emissäre , als

die der Gesandte des Duce und seine Konsuln offen
für den Faschismus werben , zum Scheitern bringen wird .

Bei einiger Kenntnis der politischen Psyche des argentinischen
Volkes hätten die „ Unfehlbaren . " in Rom wohl unterlassen .
das argentinische Volk und seine Presse in so herausfordernder
Weise zu reizen . Da man aber im Ehigipalast anscheinend
nicht weih, daß „ Amenka " aus zwei Hemisphären besteht , von

denen jede ihr eigenes politisches und kulturelles Leben hat ,
beurteilt man es " von dem Gesichtspunkt aus , der in

Washington "vorherrscht und von dort durch den BotschaHer
C h i l d nach Rom übertragen wurde . Die politischen Ge -

sichtspunkte Washingtons und Roms werden aber hier a b -

gelehnt , seit der „ große Bruder " im Norden a u f g e -

hört hat , ein Vorbild der Demokratie und ein Hort der

Freiheit zu sein , und seit der Faschismus das freie Italien

Cavours , Garibaldis und Mazzinis in einen Sklaven -

staat umgewandelt hat . Das Schicksal Nikaraguas und

die von der Dollardiplomatie ausgegrabenen Grenz -
streitigkeiten zwischen mittel - und südamerikanischen Re -

publiken mit drohender Intervention Washing -
t o n s haben das auf seine Unabhängigkeit und Freiheit stolze
argentinische Volk ebenso mit Mißtrauen erfüllt , wie die

faschistische Diktatur mit ihren Greueltaten ihm die Erinnc -

rung an die Schreckensherrschaft des Diktators Manuel

Rosas dauernd wach hält . Das argentinische Volk ist denlo -

kratisch und republikanisch aus Ueberzeugungr Der Ab -

scheu vor jeder Diktatur wird hier den Kin -

dern schon in der Schule durch den Geschichts -
Unterricht eingeimpft und das Urteil über die 22jährige
Diktatur " Rosas wird in den Worten zusammengefaßt : Nicht
die Asche seiner Knochen darf in argentinischer Erde ruhen !

Ein Volk , das so im Haß gegen die Diktatur und in der

Liebe zur Demokratie und Freiheit erzogen wird , setzt
natürlich allen reaktionären Bestrebungen , die es auch hier
gibt , den stärksten Widerstand entgegen . Das hat die „ Liga
Patriot ica " erfahren , der so lange die Massen zu -
strömten , als das bolschewistische Gespenst im Lande herum -
spukte , der sie aber den Rücken kehrten , als sie sich m i l i -

t ä r i s ch organisierte , indem sie ihre Mitglieder in Flieger -
brigaden , Eisenbahnerbrigaden , Chausfeurbrigaden und so
weiter organisierte , zugleich auch rückschrittlich in den politi -
schen und arbeiterfeindlich in den sozialen Kampf einzugreifen
begann . Mittlerwelle ist die Mitgliederflucht so stark ge -
worden , daß die Liga nur noch ein Scheindasein führt . Wie

das Voll jede Absicht verurteilt , eine Gewaltherrschaft in

irgendeiner Form einzuführen , hat auch der Kriegsminister
I u st o erfahren , als er den Versuch machen wollte , nach dem

Beispiel des chilenischen Diktators General Jbanez alle

Macht an sich zu reißen . Damals hat ihm das Militär

den Gehör sam offen verweigert und die ganze

Landespresse hatte eindringlichst vor den Folgen gewarnt , die

derlei Gelüste haben müßten . Auch der gegenwärtige Außen -
minister Dr . G a l l a r d o ist in der heftigsten Form getadelt
worden , als er bei seinem jüngsten Besuch in R o m seine
Sympathien für den Faschismus und den Duce lauter ge -
äutzert hatte , als er das als Außenminister einer demokratisch
regierten Republik tun durfte .

Vielleicht sind es derartige Sympathiebeweise gewesen .
die Mussolini veranlaßten , die Propaganda für den Faschis -
mus hier offiziell zu organisieren und in Buenos Aires einen

Hauptsaschio für ganz Südamerika einzusetzen ; seitdem ge -
bürdeten die Faschisten sich so, als ob Argentinien eine Kolonie

Musiolinis wäre . Die Folge war eine tiefgreifende anti -

faschistische Bewegung mit flammenden Reden über

die Schreckensherrschaft in Italien an den Straßenecken im



Allgemeine Krise rechts .
Rebellion der katholischen Arbeiter gegen die Bayerische Volkspartei .

Die Bayerische Volkspartei , die dritte der sDopmrinten
„ Volks " parteien . hat nun auch ihre Krise . Diese Krise ent -

springt derselben Ursache Wie die Krise der Deutschnotionalen .
Die katholischen Arbeitervereine sind seit der letzten Wahl

tief unzufrieden . Weil sie bei der Kanoidatenaufstellung an

die Wand gedrückt worden sind . Nun hat die Bayerische Volks -

partei das Sozialmini st erium und den Sozialminister
Oswald geopfert , um die Rechtskoalition aufrechterhalten
zu können . Das hat dem Faß den Boden ausgeschlagen . Im

Organ des Verbandes Süddeutscher katholischer
Arbeitervereine erscheint unter der Ueberschrist
„ Uns e r e Geduld ist zu E n d ein Artikel , in dem

es hc- ißt :
„Schließlich sind dieTageschonwiederziemlichweit

zurück , wo man christliche Arbeiter an die vorderste Front
in Politik und Staat berufen hat , und mich bei den Wahlen haben

diese christlichen Arbeiter ihre Pflicht getan , die sie auch getan Hütten ,
wenn man nicht allerhand Zusagen und Versicherungen gegeben

hätte , weil diese christlichen Arbeiter staatspolitisch geschult sind und

wissen , was auf dem Spiele steht . Aber die Art und Weise , wie

man jetzt bei der Regierungsbildung in Bayern vorgeht , wie da »

Sogialminifterium mit einem Federstrich hinweggefegt wird , wie
man gegen Sozialminister Oswald vorgeht ,

wie man die christlichen Arbeiter vor den tiops stStzl,

nur um den revolutionären Bauernbund in seinem Machthunger zu

befriedigen und angeblichen „staatspolitischen Notwendigkeiten ' ge -
recht zu werden , kann nickst wirkungslo » bleiben . Sicher wird die

christliche Arbeiterschaft in keinem feindlichen Lager lsilse suchen und

nicht aus Lockrufe sozialistischer Rattensänger gehen . Sie fühlt sich

auch in Bayern stark genug , sich durchzusetzen ,

« Wim nickst in der Bayerischen Volksparlei . dann auf anderen

Wegen :

im kleinen ist es da und dort schon in Gemeinden und Bezilsten er -

wiesen worden . Zunächst seien diese Ausführungen ein War -

nungsruf in letzter Stund « an die verantwortlichen Stellen

in der bayerischen Regierung und der BayerisHen Volkspartei . Di «

christliche Arbeiterschaft behält sich alle Schritt « vor . Für
alle Fälle läßt sie sich nicht politisch an die Wand drücken oder gar
mundtot mache » . Wir erklären mit aller Deutlichkeit : Unsere Ge -

duld mit der unaickastbaren , oberen Beamtenclique hat nunmehr ihr
End « gefunden !

Nochmals : Die christliche Arbeiterschaft läßt sich «ine derart weg -
«versende Behandlung nicht mehr länger bieten , sie ist sich ihrer
Wacht bewußt und wird sie i « gegebener Stunde zu gebrauchen
wissen . ' «

Das find kräftige Töne ! Die katholischen Arbeiter

Bayerns kommen zur Erkenntnis , daß sie in der sogenannten
„ Volkspartei " mißbroulht werden . Sie fordern stärkere Be -

rücksichtigung ihrer Interessen . Wa » sich in den sogenannten
Volksparteicn — Deutschnationale , Deutsche und Bayerische
Volkspartei — vollzieht , ist « ' n Stück Klassenkampf . E ? ist

interessant , daß . der� , Deutsche " , das Organ der christlichen Ge -

werkschaften , den katholischen Arbeitern in Bapern rät . sich
kräftig gegen die soziale Reaktion zur Wehr zu
setzen . Soziale Reaktion das ist die Bayerische Volkspartei .
ihre eigene Partei !

Die Opferung des Sozialministeriums .
München . 27 . Juli . lEigenbmcht . f

Die Regierungsverordnung über die Auf -
Hebung de » Soziglmini st erium » und des Handels -
Ministeriums wurde am Freitag obrnd vom Berfasiungsausschuß
des Bayerischen Landtages mit 17 Stimmen gegen 10 der Oppo -

sition und eine Gtimmenthaltung des Dcutschvolksparteilers gut -
geheißen . Die endgültige Entscheidung über die Vorlage fällt
am Montag im Plenum des Landtages . Daran schließt sich die

Wahl des Minnist erpräsidenten , die Vorstellung der

Kabinettsmitglieder und die Regierungserklärung .
Uebsr die Stimmung in christlichen Arbeiterkreisen gegen die

Bayerische Boltspartei gibt eine Entschließung »in Bild , die von
der Bezirkskonferenz der SK katholischen Arbeiter - und Arbeiterinnen -
oereine München « gefaßt worden ist . Diese Entschließung ruft die

gesamte katholische Arbeiterschaft in ganz Bayern aus , ihre Stellung¬
nahme zu den Führern und Abgeordneten der Bayerischen Volk » ,

partei von ihrer Einstellung zu der Frage des Sozial -
Ministeriums abhängig zu machen .

Oer Kall Lamhach .
Zustimmungserklärungen für Lambach .

Die „ P o m m e r s ch e Tagespost " , das deutfchnatio -
nale Organ in Stettin , schreibt noch heftigen Ausfällen gcg� ' n
Hugenberg und Bang zum Fall Lambach :

„ Wo ist den » die Jugend , in deren Namen Herr Sieve -

king gegen Lambachs Darstellung Protest erhob ? Man sehe von

Pommern und Ostpreußen ab , und die einst so hoffnungsvolle
Bismarchjugend besteht noch aus Bruchstücken und
kleinen Gruppen , Wenn hie Pqrtei auf diese n Nachwuchs

angewiesen sein soll , dann muß sie aussterben . Seitdem

Herr H u g « n b e r g in die Arena geritten ist , um Lambach aus dem
Ättel zu werfen , mehren sich die Stimmen , die nicht mehr von

einem Kampf gegen den Neuerer Lambach sprechen , sondern von

einer Attacke gegen den Sozialpolitiker Lambach .
Wie «veit Hngcnhergß Gefolge in seine wirklichen machtpolitischen

Ziele eingeweiht ist , mag dllhingestellt bleiben . Durfte sich
Plsisdarn JT der Wirkung ganz verschließen , die der Aus -

schluß des Sozialpolitikers Lambach auf die

Massen der Angestellten , der �Arbeiter, der Beamten , der Rentner

usw . hervorrufen muß ? Myg es tausendmal zutreffen , daß die

R. v . A. - Bewegung im Gegensatz zur christlich - nationalen Bewegung

steht : wenn es sich darum handelt , ob die Sozialpolitik in vernüuf -

tigen Grenzen jorlgesührt oder abgebaut rverden soll , wird sich nur
ein Widerstand gegen den Abbau finden . Mit einer Be -

wegung , die nun einmal vorhanden ist , muß man sich auseinander -

setzen . Diese Auseinandersetzung ist aufzubauen auf den Willen zur

Einheit und Geschlossenheit der Partei . Die Bewegung zu lgnoriexen ,
würde heißen , der Partei die Zukunft ? kanäle ab -

sperren . Die Bewegung erschlagen zu wollen , wäre «ine törichte

Vermessenheit . "
Die Ortsgeruppe Dresden DHV . hat ebenfalls Lambach

das Vertrauen ausgesprochen .

( Ks kriselt bei Scholz .
Wie hos Nachrichtenbureau des Verein ? Deutscher Zeitung ? '

«xirlfflc «: erfährt , hat der deiitsch - volks parteiliche Reichstagsabgeord -
nets O t k o T h i « l unter dem 27 . Juli folgendes Schreiben ou die

Rrichsgeschöstsstelle der Deutschen Polkspartei gerichtet :
. „ Sie fragen mich danach , ivas ich zu den Bemühungen de -

„ Berliner Vogeblott » ' , inner » Fragen der Deutschen Volk »
portei in die Vorgänge um Lambach Iz"«einzuziehen , sage . Meiye
Antwort ist furz und bündig : Ich würd - es als eine Gemeinheit
ansehen , ausgerechnet zu derjelbev Zeit , in der sich unser
Parteiführer in seinem «ohiveridienle « Erholungs¬
urlaub befindet , eine Parteikrise anzuzetteln , wie sie Oac-
„ Berliner Tageblatt ' offenbar herbersehnt , lieber gewisse
« sorgen . diemich unddie > n drr Deutschen Volks -

parte « vertretenen Arbeitnehmer bedrücken .
habe ich schon lange , bevor es einen Fall Lambach gab , . Herrn
Dr . St res « » na n n in loyalster Weise aufgeklärt . Mein Ziel «st ,
diese S ch w i e r i g k e i t e n mit der Partei und zum Nutzen der
Partei , nicht aber in einer anderen Partei gegen die Deutsche
Volkspartei zu überwinden , find dos hat Zeit , bis Dr . E t r es e -
manu sich, hoffentlich recht gut , erholt hat . Mit deutschem Gruß
Otto Thiel . M. d. R. '

Das zeigt deutlich genug , daß die Leute um Thiel gegen den

krassen llnternchmcrstandpvnkt und gegen die Führung des Herrn
Dr . Scholz aufbegehren .

Zentrum des Geschäftsviertels und in den von Arbeitern und

kleinen Angestellten bewohnten Stadtteilen . Dies� Avifc

kiärungsarb' eit ist noch durch massenhafte Verteilung von

Flugblättern gefördert worden und hat dem Ansehen des

Faschismus derart geschadet , daß fast allgemein irgendein
„ großer G e g e n s ch l a g ' der Faschisten erwartet wurde .

durch den die öffentliche Meinung gegen die Antifaschisten
aufgebracht werden sollte . Als nun das Bombenattentat am

23 . Mqi erfolgte , war der erste Eindruck , daß es eine b e -

stellte Arbeit fei . Dieses Empfinden haben gleich am

Tage des Verbrechens einige Nachmittagszeitungen , darunter

die größte . „ Critica " , durch fette Ueberschriftenzeilen und in

Artikeln Ausdruck verliehen .
Daß diese Vermutung richtig war . hat die polizeiliche Unter -

suchung bewiesen . Nach einer eingehenden Untersuchung
durch Chemiker und Sachverständige für Explosivkörper ist
die Polizei zu der Ansicht gekommen , daß die explodierte
Bombe nicht in Argentinien hergestellt , sondern
aus dem Auslande eingeführt worden ist . Sie ist
auch gar nicht besonders stark gewesen , so daß , wenn sie in

eiUem größeren Raum des Konsulats explodiert wäre , sie
wohl viel Lärm gemacht , aber kaum größeren Schaden ange -
richtet hätte . Nur der Umstand , daß sich in dem kleinen

Zinnner die Gase nicht schnell genug ausbreiten konnten , hat
das große Unglück verursacht . In der Bombe sind auch weder

Blei - noch Eisenstücke enthalten gewesen , wie sonst , wenn es

auf die Tötung von Menschen abgesehen ist . Es hat sich also
bei dem Attentat mehr um die Absicht gehandelt , Aufsehen
zu erregen , als um einen wirtlichen Anschlag gegen Personen .

Die Annahme , daß die Faschisten hier selbst mit Bombey -

attentaten arbeiten , um das sehr getrübte Ansehen des Fa -
schismus wieder aufzufrischen und die Behörden wider die

Antifaschisten scharfzumachen , ist durch ein zweites
Bombenattentat gestärkt worden , das im Hause des Führers
des hiesigen Faschio , des italieniischen Oberstleutnants
A f e l t r a , wenige Tage nach dem Attentat im Konsulats -
gcbäude verübt wurde . In diesem Falle haben die polizer -
lichen Erhebungen festgestellt , daß die Bombe n i ch t a u ß e n

an der Mauer explodierte , wie Afeltra angegeben hatte , son -
dern im Zimmer selbst ! Durch die Explosion war die

Zimmerwand nicht nach innen eingedrückt worden , sondern
nach außen ! Auch sind Spuren der herumfliegenden Bomben -

splitter auf der Innenseite der Mauer entdeckt worden , was

nicht möglich wäre , wenn die Bombe außen explodiert wäre .

Afeltra hatte auch auf der Polizei ausgesagt , die Bombe sei
wahrscheinlich in das Gitter eines Lüftungskanols gelegt
« Vörden , aber es wurde festgestellt , daß ein solcher Lüstungs -
kagal gar nicht oorhanden war . Wegen dieser merk -

würdigen Widersprüche ist Afeltra unter dem Verdacht ver -

hostet worden , die Bombe selbst zur Explosion gebracht zu
haben ! Tatsächlich geht aus den polizeilichen Feststellungen
hervor , daß Afeltra diesem Attentat nicht fernstehen konnte .

Afeltra hat , wie nachträglich festgestellt wurde , lange Zeit
die Gunst Mussolinis genossen und auch ein

Examen als Bizekonful gemacht . Er hatte stark ge -
hofft , Konsul in Buenos Aires zu werden . Afeltra scheint
ober in Rom vergessen worden oder gar in Ungnade gefallen
zu sein , denn die Ernennung ist ausgeblieben .

Nach der Ansicht einiger Poligeibeamten hielt Afeltra
dürch das - Attentat im Konfulatsgebäude die Zeit für ge « ;
fomjnen , sich in Rom durch ein gleiches Attentat gegen ihn
selbst in empfehlende Erinnerung zu bringen .
Merkwürdig ist , daß es über diese zwei Attentate hier sehr
still geworden ist . Das haben einige große Zeitungen mit der
Möglichkeit verglichen , die Täter des M a i l ä n d e r Attentats
gegen den König festzustellen . Daß hier in Buenos Aires
seinerzeit geschrieben worden ist , dos sei eher ein Attentat der
Faschisten gegen den König , ohne die Absicht , ihn zu töten .
sondern um ihn den politischen Zielen Mussolinis noch ge -
fügiger zu machen , befremdet es hier nicht , daß weder die
hiesigen noch die Mailänder Attentäter bei allen Anstren -
gütigen nicht eruiert werden können . Dennoch hat Musso »
linis Bruder den Mut aufgebracht , der argentinischen Nation
die Verantwortung und der argentinischen Verfassung die
Schuld für die Reaktion gegen die faschistische Gewaltpolitik
zuzuschreiben Dadurch hat der Faschismus erfreulicherweise
auch die Sympathien derjenigen eingebüßt , die mit dem
faschistischen Regime liebäugelten Die in den letzten Mo -
naten vor den zwei Attentaten ziemlich laut geäußerten
Wünsche , einige der faschistischen Methoden auch hier einzu -
führen , sind »henso verstummt wie die Rufe der Faschisten
nach polizeilichem Schutz vor den antifaschistischen Dynami -
tarden . Mussolini hat in Argentinien die erste Schlacht ver -
loren , und er wird nicht mehr Glück haben , wenn er eine
zweite Kraftprobe wagen sollte .

Geven ' ng raumi aus .
Der Reichs , ninistcr des Innern hat der von seinem deutsch -

nationalen Borgönger kommissarisch in das Reichsministeriilm des
Innern berufene » deutschnakionalen Abgeordneten des preußischen
Landtages , Frau von Tilling , bereits vor 14 Tagen
mitgeteilt , daß ihre Tätigkeit als H i lf s a r b e i t e ri n mit
dem 31. Juli dieses Jahres als beendet zu betrachten ist .
Frau von Tilling war von ihrem Parteifreund Keudell
unter anderem zur Mitarbeit an dessen Reichsschulgesetzentmurf be -
austragt . Di « Frage eines Reichsschulgesetzes ist zurzeit nicht akut .
w daß die Aufhebung des Dienstverhältnisses zu Frau von Tisling
durchaus notwendig mar .

IaureS - Hos in Wien .
Oer jüngste Semeindewohnbau ." i -

Kaum zwei Wochen vor der zehnjährigen Wiederkehr des
Kriegsausbruches und des Tages , an dein Jean Jaures durch
Mörderhand als erstes Opjir des Völkermordens fiel , hat das
rote Wie n einen seiner neuesten Wohnhöfe , draußen an der
. Weichbildgrenze , im Arbeitcrbezirk Favoriten ( X. ) , nach dem großen
Vorkömpser der Völkervorsöhnimg benannt . Der Gedenkrede
Dr . Wilhelm Ellenbogens folgte die Enthüllung dieser Ge -
denktafel :

Dieser Hof siihrt seinen Nomen nach dem französischen Po -
litiker Jean Jaures , der 1öl ) 4 in Paris die Vereinigte So -
zialislische Partei gründete , die Versöhnung mit Deutschland an -

X . . bahnte und 1l >13 die Versiändigniigskonierenz i » Bern einberief .
Gr fiel als überzeugter Kriegsgegner einem Mordanschlag zum

' Opfer . " IMS bis 19,4 !

Arbeiterfrauen und - kindcr führten Rcigcntqnze vor : ein sehr
bekannter Schauspieler rezitierte Szenen aus dem „ Grabiihal des
unsiekonnten Soldaten " . Dann fangen all « das Lied der Arbeit .

Eine Ohrfeige für Vazille .
Ein deutschnationaler Historiker für den Einheitsstaat .

Stuttgart , 87. Juli . ( Eigenbericht . )

Sine Ohrfeig « für den beschränkten uitd lediglich auf Agita¬

tionsrücksichten beruhenden Partikularismus des württembergischen
Unterrichtsmimsters Bazille bedeutet das rückhaltlose Bekennt -
nls des Deutschnationalen 5) ist o r i -f e rp der Tübinger

Universität , Professor Haller , zum deutschen Einheitsstaat , das er

in einem Bortrag vor dem nationalen Studentenklub in Tübingen

abgelegt hat . Haller stellte sich cmsdrücklich das Thema : „ Bundes -

staat oder Einheitsstaat ? " Auf das bundesstaatliche

System der Borkriegszeit , besorrders auf dos Doppelspiel zwischen
dem Reich und Preußen , führte er die meisten politischen Schäden

zurück , die das Deutsche Reich erlitten hat . Mit Entschiedenheit be -

stritt er , daß die kulturelle Kraft des deutschen Volkes aus feiner

bundesstaatlichen Gliederung erwachse » sei. Der Einheitsstaat
würde die Besonderheiten der einzelnen deutschen Stämme unbe¬

rührt lassen -
Der Widerstand gegen den Einheitsstaat rvtrd nach Hallers

Meinung lediglich von den höheren B e am t e n k r e if e n
der Länder geleistet . An die akademische Jugend richtete Hall er den

Appell , sich ihre Unitprische Gesinnung zu bemohren .

Oas Konzil von Moskau .
Die gehorsamen Nachbeter haben das Wort .

Die Diskusston über das Referat Bucharins auf dem Kongreß der

. komrnunrstischen Internationale in Moskau ist «ntörrig . Die Ver¬
treter der Sektionen treten auf und jagen ihr Sprüchlei » , wobei die
Bucharinschen Ideen stereotyp auf die Berhällniss « ihrer Länder

ange wandt «»erden .

Für die deutsche Delegation hat Thal mann gesprochen . Die

deutsche Delegation ist vollkommen einverstanden . . . Die Sozial -
demokratie unterstützt aktiv die imperialistischen Kriegsvorberoi -
tungen . . . Die Entwicklung des Reformismus zum Sozialfa schismus
ist eine allgemeine Erscheinung . . . Der „ Vorwärts ' führt eine offen
antibolschewistische Sprache . . .

lind so weiter . Was Buchariu vorgesagt hat , betet Thälmann
eifrig nach , und dann wird es in der deutschen kommunistischen Presse

zum Kleingeld der lonWäufigeu Beschimpfungen gegen die Sozial -
demokrafie ausgemüzt ,

Di « Bersammlung der Nullen in Moskau erhält ihr Pensum

eingebläut .

Fünf Millionen für Wetierschäden .
Auf Severin gs Veranlassung .

Schon vor längerer Jett hatte die preußische Staats »

regierung die Forderiaig , aufgestellt , daß von dem Z 0 - M i l -

lipnen - Fonds des Reiche » zur Förderung des Absatzes lond -

wirtschaftlicher Erzeugnisse süns Millionen zur Behebung der Un -

wetierschäden , die namentlich in einigen preußischen Provinzen

kraß «varen . abgezweigt würden . Dieser preußische Antrag
«aar im Reichsrat gefallen . Annahm « fand dagegen , im Reichs -

tagsausschuß zur Durchführung des landwirsscha filichen Not -

Programms ein Antrag von Dewitz ( Dnat . ) und H i l f » r d i n g ,
daß zwar die 30 Millionen unberührt bleiben sollten , daß aber aus

den Ueberschüssen des Jahxes 1927 extra fsinf Millionen

für die landwirtschaftlichen Unrvefierschäden auf die Länder verteilt

werden sollten . Das Kabinets Marx hatte zwar diesem Antrag

grundsätzlich zugestimmt , aber erklärt , daß er undurchführbar
sei , «peil' buchmäßig über die Einnahmen von 1S27 schon per -

fügt wäre .

Der neu « Reichsinnenminister Severing hat diese für die

Landwirtschaft bedeuisome Frage erneut geprüft . Auf Antrag
Severings hat das N ei chs ka b i nett beschlossen , den

Betrag von fünf Millionen für 1929 in den Etat einzustellen . Ad -

gegolten werden sollen damit aber vor allem die Schäden aus deir

Fahren 1927 und 1928 , weshalb die Mittel auch sofort bereit -

gestellt werden sollen . Später würde dann die Zustimmung
des Parlaments zn verlangen sein . Bereits in der nächsten Woche

soll die Entscheidung darüber fallen , wie dies « fünf Millionen vom

Minister Severing auf die Länder verteilt «»»erden sotlem

Dersasfungsfeier in Mecklenburg . Aus Anlaß des Reichsner -
fassungstages veranstaltet die «tte ck l e n b ur g i s ch e Landes «
regi/ ' ruiig am 11. August , vormittags 11 Uhr , eine größere
Feier im Londiagssoal des Schlpsie ». Noch einer musikalischen Ein -
lefiung wird Stiidienrat Dr . K o s z m > n s k i über dos Thema
„ Goethe als Wegbereiter des Deutschen Reiches ' sprechen . De »
Schluß der Feier bildet eine Ansprache des Staatsministers Dr .
Freiherr von Reibnitz .



Oeuffchnaiionale und Angesietlie .
„ Wir von berZieichoiagsarbeit eine Zweipfenniglohnerhöhung oder

sonst einen materiellen Vorteil in seinem Berus erhofft , für den ist lein
plot > in der deutschnationalen Partei . "

( Aus einer deutschnatl . Parteikorrespondenz )

. Wie — dafür , daß Sie uns Ihre Stimmen geben , verlangen Sie wirtschaftliche
Vorteile ? Wo bleibt denn da der nationale Idealismus ?

Krankreich und der Separatismus
Eine Erklärung poincares und eine Aniwort Harry Keßlers .

In Paris lebt als politischer Flüchtling der ehemalige
Separatistensührer M a t t h e s . Obwohl das Londoner Re -

parationsabkommen eine allgemeine A m n e st i e für
alle Taten aus der Separatistenzeit vorsah , zieht es cherr

Matthes , ebenso wie Dr . Dorten und andere „ prominente "
Führer der rheinischen Loslösungsbewegung , vor , i n

Frankreich zu leben . Es fragt sich nur , wovon . An -

scheinend beruht die Existenzgrundlage dieser Herren vor
allem darauf , daß sie über die Zusammenhänge von 191g bis
1923 sehr viel wissen , und daß gewisse französische Re -

ierungsstellen verhindern möchten , daß sie zu reden an -

angen . . .
Wie dem auch sei , Herr Matthes lebt in Paris und ver -

sucht , sich nützlich zu machen . Als kürzlich das Buch vom

Grafen Harry Keßler über „ Wolter Rathenau , fein
Leben und sein Werk " erschien , da schrieb Herr Matthes dem

französischen Ministerpräsidenten Poineara , Keßler hätte
in diesem Buche behauptet , daß dse Annexion de »

Rheinlandes das Ziel der französischen Regierung zur

Zeit der Ruhrbesetzung gewesen märe - - -

Darauf antwortet ? P a i n r o r e, in einem Brief an
Matthes :

. . Diese Behauptung ist vollkommen falsch , und die

französische Regierung hat memals danach gestredt , da «

Rheinland zu annektieren . "

Das illtra - „pazifistische " Blatt der F. W Foerster -
Mertens - Gruppe , „ Die Menichhe « t ", die offenbar zu
Matthes gute Bsziehungcn unterhält , druckte alsbald den

Brief Poincaros ab . Daraufhin hat Graf Keßler an den

französischen Ministerpräsidenten ein Schreiben gerichtet , in
dem es heißt :

Sie werden mir gestatten , Ihnen zu sagen , daß Herr Matthes

Ihren guten Glauben getäuscht hat . Nirgends Hab «

ich in meinem Buche gesagt , daß Sie die Absicht gehobt hätten , die

Rheinlande zu „ annektieren " ; ich unterschreibe im

Gegenteil Ihr Dementi , daß «in « Annexion der Rheinland «
im politischen und staatsrechtlichen Sinne nie in der Nachkriegszeit

«In von der französischen Regierung »erfolgtes Ziel gewesen ist .
Aber ich habe gesagt und kann nur meine Behauptung aufrecht
erhalten , daß Ihre Politik daraus ausging , die Rheinland « vom

Deutschen Reich abzutrennen , indem ein „ autonomer " Rhewstoot
geschassen wurde , der staatsrechtlich weder zum Reich , noch auch zu
Frankreich gehört Hölle , der aber aus unbestimmte Zeil von größten¬
teils französischen Truppen beseht und an Frankreich durch die

starken , vom Senator Dariac in seinem Bericht an Sie vom ZZ. RIot
l92Z erdachten und genau beschriebenen Bindungen gekettet , zwangs¬
läufig unter dem entscheldenen Einfluß von Frankreich gerate «
wäre . Es handelt sich also in der Tat keineswegs um eine

„ Annexion " , sondern um eine Angliederung der Rhein - -
lande an Frankreich dprch Einrichtungen , die denen analog

gewesen wären , durch die Frankreich sich Tunis , England

Aegypten , die Vereinigten Staaten Euba angegliedert haben .
Mir scheint , Herr Ministerpräsident , Sie selbst dürften nicht

imstande sein , eine andere Deutung für die Erleichterung zu
finden , die die französischen Besatzungsbehörden der separatistischen
Bewegung gegeben haben , dw ganz offen einen Rheinswat unter

dem Schutze Frankreich ? errichten wollt : . •- "<

Die Antwort Keßlers trifft in der Tat den Kern dev '

Sache . Ohne eine formelle Annexion zu erstreben , ging
Hl « damalige Politik Frankreichs ouf eine Zexschlagung
der deutschen Einheit , oder zumindest auf eine Loslösung
des Rheinlandes vom Reichsgefüge aus . Ob nun die franzö -
fische Regierung diese offene Unterstützung der Separa¬
tisten durch die Besatzungsbehörden offiziell angeordnet
hatte oder ob sie sie nur st i l l s ch w e i ge n d billigte , ist ziem »
lich einerlei .

Auf der anderen Seite glauben wir gern , daß die franzö -
fische Politik seit 1924 diese Ziele völlig aufgegeben
hat , nachdem sie erkennen mußte , daß sie sogar unter den

durch die Ruhrbesetzung erzeugten Zuständen nicht erreicht
werden konnten . Wir haben sogar Grund zur Annahme , daß
der Ministerpräsident Ppincaröauf diesen Teil der franzö -
fischen Nachkriegspolitik alles eher denn stolz ist.

Das Ausliesemngsbegehren .
Es wird verhandelt — und es wird gehetzt .

Des A u s l i e f e r u il g s b e g eh r e n der französischen
Besatzungsbehörden hat noch mitten im Stadium der

� B e r h a n d l u n g e n die Dimensionen einer hochpolitischen
Angelegenheit angenommen , die dem gegenwärtigen Stand

. der Dinge in keiner Weise entsprechen . Schuld daran ist
I eine Mischung van nationali st ischerBösartigkeit

und von pressepolitischen sowie diplvmati -
scheu Regiefehlern .

Die am Donnerstag abend von der „ Telegryphen - Union *
verbreitete Darstellung , wonach die Reichsregierung dem Aus -

lieseruugsbegehrcn stattgeben würde , mußte den Ein -
druck erwecken , als handle es sich um eine bereits abgeschlossene
und entschiedene Angelegenheit . In Wirklichkeit wurde
in Koblenz bereits seit längerer Zeit über den Fall
verhandelt , und eine für beide Teile durchaus b e f r i e d i -

g e n d e Lösung stand unmittelbar bevor , als offenbar
nicht ohne Absicht — die Tatsache der französischen Forderung
in sensationeller Aufmachung durch gewisse Agenturen mit -

geteilt wurde . Anstatt nun die Presse sofort über die wahre

Sachlage zu informiersu , haben die zuständigen Stellen sich
darauf beschränkt , die Mitteilung zu bestätigen und zu ver -

sichern , daß das formale Recht auf französischer Seite liege .
l In Wirklichkeit hat es in den letzten Iahren Hunderte

solcher Auslieferungsforderungen gegeben , die stets durch
Verhandlungen glatt geregelt werden konnten . In einigen
ausgesprochen kriminellen Angelegenheiten ist unter früheren
Regierungen die Auslieferung sogar tatsächlich erfolgt .

Ini vorliegenden Falle , der einen politischen An -

strich hat , muß natürlich ein Ausweg gefunden werden . Es

mag sein , daß einige französische Herren in Koblenz , die
ein Interesse daran haben , eine frühere Räumung zu verhin -
dem und die deutsch - französischen Beziehungen zu trüben , es

darauf angelegt haben , besondere Schwierigkeiten zu machen .
Die französischen Regierungsstellen i n P a r i s waren bis

gestern über die Angelegenheit gar nicht informiert .
Erst jetzt ist man auf den naheliegenden Gedanken ge -
kommen , durch diplomatische Schritte in der französischen
Hauptstadt eine schnellere Beilegung dieses maßlos auf -
gebauschten Zwischenfalles zu veranlassen . Auch auf
französischer Seite sind , weizp wir recht unterrichtet
sind , ähnliche diplomatische Bemühungen im Gangt

Das h y st e r i ich e Geschrei der deutschnationalcn
Presse , die verrückten Kundgebungen der vaterländischen Ver -
bände beweisen lediglich , daß die Rechtsparteien ein Ab -

lenkungsmanöoer von ihrer eigenen schweren
Lambach - Krise dringend brauchten und daß sie aus innerpoli -
tischen Letzgründen ganz bewußt einen außenpolitischen Kon -

slikt schwerster Axt heraufzubeschwören bemüht sind .

Das Echo der pariser Hetzpresse .
pari » , 27. Juli . ( Eigenbericht . »

Da « A u , kies eru v N» k > e g e h r e n des französischen Rhein »

landkvmnnssars findet in der hiesigen Rechtspresse natürlich

eifrigste Unterstützung . Die ablehnend « Haltung der beut -

scheu Presse wird dagegen als Zchnrfmacherei hivgestellt . Dir fimfs »

presse hüll sich außetzprörMtich Mijck .

Zeigi Schwarzroigold !
Seebäder und Reichdflogge .

Die „Deutsche ? ag ° vzeitung " wendet sich gegen die Absicht de ?

Reichsbanners , in den Seebädern schwarzrotgoldene

Werbeumzugc zu nerapstasten . Das sei Provokation und

3 error . Das Blatt droht mit Ausschreitungen , wenn die „aktive

Flaggenpropoganda " Tat werden sollt ».
E , gab ein « Zeit , in der die Gesinnungsgenossen der

„ Deutschen Tageszeitung " in der Reichsregierung feierlich

oersprach «», den Äteichssarben die ihnen zukommende Achtung zu -
kommen zu lassen und sie vor der Beschimpfung Uebelwollender zu

schützen . Di « betresfenden Herren haben Inzwischen abgcwirtschastet .
Wenn man daraus , wie nach der Angabe der „ Deutschen Tages -

zeitung " angenommen werden muß , den Schluß ziehen soll , daß das

feierliche Wort der deutschnotionalen Parteiführer nicht mehr gilt ,

so ist das eine Propaganda für schwarzweißrot « Eha »
r a k t c r st ä r k e . die für sich selbst spricht .

Das bedeutet aber nicht , daß damit schwarzweißrotem Uebel -

mollen ein Freibrief ausgestellt wird . Der prgußischc Innen -

m i n i st e r hat in seinem Bädererlaß für den passiven Flaggenschutz

gesorgt . Damit kann es nicht sein Bewenden haben . Die Reichs -

flagge hat ein Anrecht darauf , allenthalben im Reiche

gezeigt zu werden . Wenn die Herrschaften in den Seebädern

diese Flagg « sabotieren , so ist es nur zu begriißen , wenn sich Repu -
blikoner finden , die ihr Geltung verschaffen - Paßt das den schwarz -

weißroten Herrschaften nicht , so mögen sie sich einen Aufenthalt

wählen , der außerhalb der schwarzrotgoldenen Grenzen der Repu -
blik liegte

»

Aus dem Ostseeliad Rügenwaldermünde wird uns ge -

schrieben :
Hier ist auch heule noch alles auf Schwarzweißrot ein .

gestellt . In einzelnen Hotelzimmern Kaiserbilder . Richi «ine

schwarzrotgoldene Flagge am Strande . Biel « Badegäste mit Stahl -

Helmabzeichen und monarchistischen Emblemen dekoriert .
Es lohnt sich, diese antirepnblikqnischen Badegäste cinmal etwas

genauer unter die Lupe zu nehmen . Blättert man in der kurliste .

so findet man zur guten Hälfte aktiv « Beamte der Republik darunter :

Oberregierungsräle . Zstinisteriolbcamte . Lehrer usw . Und das sind
die tonangebenden Antirepublikansr am Strande - Kelnem von

ihnen fällt »s «in , sich der Republik gegenüber , die sie bezahlt , an -

ständig zu benehmen .

Zur . Jllttstration der schwarzwejßroten Gesellschaft diente ein

sogenanntes Reiter fest , das am Sanntag hier stattfand . Der

kiestplatz schwarzweißrot geflaggt . Der e r r e n " — meist adlig «

Gutsbesitzer aus der Umgebung — in roten Iagdröcken aus Wilhelms

Zeiten . Mongkel ins Auge geklemnü . Di « „ Knechte " , d. h. die

Mitglieder der Reilcroerefne , angeblich Bauern , dursten zum Gou�

d' iim der „ Herren " Wettrennen zu Fuß und ähnliche Scherze ver -

anstalten . Preisverteilung , an der sich auch ein Reichswehr -

oberleutnan « in Uniform aktiv beteiligte , ver Abschluß ein

großes Zechgelage in einem Hotel , das bis 8 Uhr morgens dauerte

iind in «inen Lärm ucherging , der alles andere als herrlich und

her , ichafilich war .
Unter diesen Umständen kann man sich nicht wemdern , wenn der

hier piel gelesene p s l i n « r A n z e i g e r " , her zngleich die a m t -

lichenÄnzeigen bringt , nichts unterläßt , um sich an der Repu -
bllk und der proutzrjchen R- gi - ravs zu r - idni . ..

Di « belgische Militärdebatte .

Sozialistische Kriedenöworte erregen nationalistische Kriegs -
Hetzer .

Brüssel , 27. Juli . ( Eigenbericht . )

Die Regierung hat in der Kommer bei der Militärdebatte «in «

neu « Niederlage erlitten . Trotz ihrer Bemühungen wird die Gen « -

raldebalte über den Gesetzentwurf auch diese Woche noch nicht bc -

endet , sondern auf nächsten Mittwoch vertagt werden . Ob

sich die Kammer dann noch entschließen wird — sie steht kurz vor

oen Ferien — , die Spezialdebatte zu beginnen , bleibt abzuwarten .

In der Donnerstagnachtsitzung kam es zu heftigen Zwischen -
fällen , besonders während der Red « des sozialistischen Abg . Som »

m erHausen aus Eupen - Malmeby . Sommerhausen , ein

früherer belgischer Kriegsfreiwilliger , legte ein begeistertes Frie -
aensbekenntnis ab und sprach seine Ueberzeugung dahin aus . daß

auch Deutschland , dgs im Kriege und nach dem Krieg « so furchtbar
zu leiden gehabt hat , keinen Krieg mehr « ntf - sseln
werde . Diese Erklärung ärwcckte die Entrüstung nationallstl -

scher Abgeordneter . Sie wurden von dem früheren sozialistischen
Arbeitsnünister W a u t e r s und dem Bergarbeiterführer D e ,

tattre gebührend zurechtgewiesen .
Bor Schluß der Sitzimg sprach noch der kommunistische Abg.

I a ey ii « m o tte . der da « Signal zum Herunterwerfen
von Flugblättern von der ZuschauertriWlne gab .

Auch ein Sowjetrichter !
Ein Iilm aus der russischen Justiz .

In den nächsten Tagen erscheint vor den « Moskauer Gericht
ein « Anzahl von Justizbeamten , u. a . auch der Richter Dworin .
Di « Anklage lautet wie üblich auf Bestechung und sonstige
Beamtenoerbrechen . Don dem Prozeß perlohnt « es sich
nicht , Notiz . zu nehmen , wenn nicht die eigenartige Persönlichkeit
dieses „ Genosten " Dworin wäre . Selbst nnier den Sowietverhält -

nisten stellt dieses Biirschchen etwas Außergewöhnliches vor .
Dir Kollegen bezeichneten ihn nicht anders als dummen

Jungen , frechßn K,rl und dergleichen mehr . Da ex aber
die Gewohnheit hatte , mit Svlvptgrößev telephonische Ga »

spräche zu führen , so fürchtete man ihn und ließ ihn in Ruhe .
Woher dieser 27jiihrige Volksrichter stammte , wußte niemand

genau ; bald nannte er «ine Stadt , bald ein « ander «, bald ein «
dritte . Auch sein ursprünglicher Berus war nicht ohne weiteres
festzustellen ; in den Fragebogen nannte er sich bald Gärtner , bald

Friseur , bald Metallarbeiter . Wo und unter welchen Umständen
er Mitglied der Kammunistischen Partei geworden ist , ist bis heute
unbekannt .

Im Alter von . 1514 Jahren will er als Freiwilliger in die

Rote Arme « «ingetreten sein , und es bis zum Divisions -
kommandanten gebracht lzaben . Im Jahre 1923 wird er Revier »

aufseher im Kiewschen Gouvernement und Sekretär der Parteizelle .

Einige Monate später hat er sich wegen Ermordung einer

Frau , passiver Bestechung und Erpressung zu ver -

antworten . Er entweicht aus dem Gefängnis , kehrt acht Monate

später zurück , die Staatsanwaltschaft stellt das Ver -

fahrengcgen ihn ein . Im Mai 1924 erhält « r den Posten
«Ines Gefängmslelters in Tscherkastk . Nach zivei Monaten wird er

�n di « Luft gesetzt ; unter anderem liebte er es , ohne jeden Anlaß
die Gefangenenzellen zu beschießen . Nun arbeitet er anderthalb
Monate in der Kiewer GPU . In schneller Auseinandexfolge ist er

Gefängnisleiter in Nologda . Propagandist in einer großen Fabrik
im Moskauer Gouvernement , hökerer Polizei beomt « in einem

. Moskauer Bezirk , Untersuchungsrichter und Volksrichter in Rostow ;

hier befindet er sich übrigens zeitweilig weg « » dem Kiewer Frauen¬

mord in Haft . Schließlich taucht er in Moskau auf . arbeitet zuerst
In verschiedenen staatlichen Institutionen , wird dam im Gouver » « -

mentsgencht angestellt ' » Nd zum Volksrichter gewählt : in dieser
Rolle treibt - er anderthalb Jahre die unmöglichsten Dinge . Also

zi; lesen in der „ Prawdo " vom 25. Juki dieses Jahres .

Reklame mit „Krassin " . In der „ Roten Fahne " schildert ein

kommunistischer Postbeamter , wie er in seinem Betrieb mit der

Nobile - Rettung durch den Eisbrecher „ Krassin " politisch « Propa¬
ganda gemocht hat . Besonders effektvoll sei sein Argument gewesen :
„ Man habe die Bostchewisten immer al ? Barbaren hingestellt , und
Nüst sc! es doch komisch , daß die angeblich . daniisdeNiegende In
du strie ' ' Rußlands de » größten Eis brechen de r Welt

bynen könne . " — Wobei der Moskauer Reklameapostel aller -

dings vergessen hat hinzuzufügen , daß der „ Krassin " bereit ? im

Jahre 1012 gebaut »Vörden ist , , » , ,



Amsterdam oder Moskau ?
Oie Metallarbeiter vor der Entscheidung .

Am Sonntag soll die organisierte Berliner Metallarbeiterschast

entscheiden , ob Moskauer oder Amsterdamer Gewerkschafter ihre Inter .

essen auf dem Gewertschaftskongreh in Hamburg ver .

treten sollen . Die Mitglieder der Organisation , die gleichzeitig Mit -

glieder der Kommunistischen Partei und somit Anhänger der Roten

Gewerkschaftsinternationale sind , fühlen sich verpflichtet , ihre gewert -

schaftliche Tätigkeit sowie ihre gewerkschaftlichen Prinzipien aus -

schließlich einzustellen nach den Weisungen Moskaus und der Kommu -

nistischen Partei . Deshalb betrachten sie es als ihre höchste gewerk -

schaftliche Pflicht , alle die Verbandsmitglieder als bewußte Arbeiter -

Verräter zu bezeichnen , die die Moskauer Methoden als ver -

kehrt und für die Arbeiterschaft schädlich halten .
Neben dieser „kollegialen " ' Tätigkeit spielt auch das sogenannte

Entlarven der Reformisten noch eine Hauptrolle . In

erster Linie müssen die Reformisten deshalb „ entlarvt " werden , weil

sie nicht aus jeder Streikbewegung zur Verbesserung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen den nationalen oder internationalen General -

streik und als höchstes der Gefühle die Weltrevolution machen .
Weiter müssen sie entlarvt werden , weil sie im Interesse der Rege¬

lung der Lohn - und Arbeitsbedingungen mit den

Unternehmern verhandeln , um durch Tarifabfchlüsie

Sicherungen gegen die wechselfälle der Konjunktur

zu schaffen . Diese Tätigkeit der Amsterdamer Gewerkschafter ist

sür die kommunistische Presse dos Material , auf dem sich das Ge <

schrei vom Arbeiterverrat und der bewußten und plan -
mäßigen Unterstützung des Kapitalismus aufbaut .

Wesentlich anders werden die Dinge aber , wenn die Kommu -

nisten und die Moskauer Gewerkschafter im Land « ihres Ideals , in

Rußland , die Tätigkeit eines praktischen Gewerkschafters zu beurteilen

haben . Da die Gewerkschaften in Rußland von der Kom -

munistifchen Partei in jeder Beziehung abhängig sind , hat das Ple -
num des EKKI . ( Exekutivkomitee der Kommunistischen Internatio -

nale ) , das dem 4. Kongreß der Roten Gewerkschaftsinternationale
Unmittelbar voraufging , eine Entschließung zur Gewerkschofts -
frage angenommen , in der sich u. a. folgende bemerkenswerten Sätze
befinden :

„ Ein guter Kommunist sein heißt durchaus nicht , daß man stet »
unter allen Umständen für sofortige Streiks eintreten muß . Be -

sonders gilt das für den Mißbrauch der Parole des Gene -
r a l st r e i k s. Der Kommunist muß es verstehen , den Zeitpunkt de »

Kampfes zu wählen , sich klare Rechenschaft abzugeben über das

Kräfteverhältnis , darf nicht hinter den Masten hertrotten , aber auch
nicht zu weit vorstoßen , mit dem Streik nicht spielen . "

Veröffentlicht ist diese Entschließung im . Lmprekor " vom
10. März , Seite 494/495 . Der Berichterstatter der Kommission , der

dem Plenum des EKKI . diese Entschließung vorgelegt hat , nahm in

seiner Begründung ausdrücklich Bezug auf

, dl « kakkifchen Zehler der kommunistischen Partei ,

die darin liegen , in Wirtschaftsbewegungen ohne jede Rücksicht auf die

konkreten Kampfbedingungen mit sehr radikalen Phrasen und revo -

lutionären Parolen einzugreifen .

Tomski , der Vorsitzende der Roten Gewerkschaftsinternatio -
nale . hat in der Begrüßungsansprache zum 4. Kongreß der RGI . hin -

sichtlich der Lerhandlungsmethoden der Gewerk -

s ch a f t e r folgendes erklärt :

„ Viele Genossen ignorieren entweder ganz den wirtschaftlichen

Kampf oder suchen ihn unbedingt anders als Reformisten auf irgend -
eine neue Art zu führen . Mögen aber die Kompromisse noch

so schwer sein , manchmal sind sie im Wirtschaftskampf un -

umgänglich , manchmal muß man auch auf den Streik verzichten
können . Wird der Streik zu einer Niederlage führen , so ist es bester ,

auf chn zu verzichten . Langsam « , geduldige Alltagsarbeit und die

DerbindungderTagesinterefsen der Arbeiter m i t d e n

Interessende r Arbeiterklasse , dieses muß unsere Grund -

linie sein , falls wir das vertrauen der Masten erobern wollen . "

( „ Trud " vom 18. März 1928 . )

Wenn ein Amsterdamer Gewerkschafter eine solche Auffassung

zum Ausdruck bringt , ist er für die „ Opposition " und auch für die

Drahtzieher der Kommunistischen Partei ein Arbeiterverräter und

Kapitalknecht . Wenn die kommunistischen Gewerkschafter Rußlands
und die Kommunistisch « Partei ihre eigene Tätigkeit zu beurteilen

haben , ist alle » das , was bei anderen Arbeiterverrat ist , höchste ge -
werkschaftliche und taktische Weisheit .

Jeder organisierte Metallarbeiter , der trotz der kommunistischen
Phrasen und trotz der heimtückischen , unehrlichen Propaganda der

„ Opposition " sich noch « inen Funken menschlicher Vernunft und Ein -

ficht bewahrt hat , wird bei der

Gegenüberstellung oppositioneller Worte und Taten

sofort erkennen , daß die Propaganda der ' Gewerkschaftsopposition
und der Kommunistischen Partei weiter nichts ist , als « ine ver -

logene , heuchlerische Demagogie , die einzig und allein
den partelegoistischen Zwecken der Kommunistischen Partei dienen soll .

Jeder organisierte Metallarbeiter , der es ernst mit seiner Inter -

estenvertretung meint , muß sich mit Abscheu und Ekel von solchen
Methoden wenden . Er kann und muß sein Teil zur Bekämpfung
und Ausrottung einer solchen hinterhältigen Pro -

p a g a n d a beitragen , indem er am Sonntag unbedingt zur Wahl
geht und feine Stimm « abgibt

für die Liste A der Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung .

Oie Metallarbeiteraussperrung .
Frankfurt a. 27. Juli . ( Eigenbericht . ) .

Di « Lag « in der Metallinvustrie der Kreise Biedenkopf und
Dillenburg ist unverändert . Bemerkenswert ist , daß den Gewerk -
fchaften ein Brief aus Unternehmerkreisen des Nachbargebietes zu -
gegangen ist , worin die Streikenden zur Abwehr bestärkt werden ,
weil die Schmutzkonkurrenz der Ofenfabrikanten des Kampfgebietes
nur durch die niedrigen Löhne möglich fei . »

Die Aussperrung der Siebentausend hat im übrigen schon ein
für die Unternehmer wenig angenehmes Ergebnis . Dillenburg und
Biedenkopf sind bäuerliche Gegenden , die in der Frage der gewerk -
schaftlichen Organisation gerade nicht an erster Stelle stehen . Der
bäuerliche Charakter der ausgesperrten Arbeiter bildete einen für
die Gewerkschaften verhältnismäßig schwer zu beackernden Boden .
Die brutale Aussperrung hat ' jedoch den dortigen Arbeitnehmern die
Augen weit geöffnet und hat ihnen sowohl den Kapitalismus in
seiner ganzen Nacktheit gezeigt wie die Notwendigkeit der gewerk -
schastlichen Organisation . Täglich mehren sich die Neuanmeldungen
zu den Verbänden .

In einer am Freitag stattgefundenen Funktionärkonferenz der
Streikenden wurde der Streikleitung ein einstimmiges Ver -
srauensootum ausgestellt und gleichzeitiq Protest erhoben gegen
die lügnerischen Berichte in bürgerlichen Zeitungen , wonach die
Schuld an der Aussperrung den Arbeitern und dem Metallarbester -
verband in die Schuhe geschoben werden soll . Dagegen wird außer -
dem am Sonnabend eine Demonstration sämtlicher Au » -
gesperrter auf dem Marktplatz in Herborn Stellung nehmen .

Beamienfpltzenorganlfailonen bei Severins
Der Reichsminister Severing empfing in den letzten Tagen Ver -

treter dek Beamtenspißenorgamsätionen und besprach mit ihnen
beamtenpolitische Fragen Zuerst wurde vom Allgemeinen Deutschen
Beamtenbund Folkenberg und K o tz u r empfangen , die in
längeren Ausführungen den Minister über die Wünsche der frei -
gewerkschaftlich organisierten Beamten unterrichteten . Sie ersuchten
den Minister , insbesondere in der Frag « der Dienstzeit den fort -
schrittlichen Standpunkt einzunehmen , den er seinerzeit als preu -
ßischer Innenminister zusammen mtt dem preußischen Minister -
prästdeiilen Dr . Braun eingenommen habe . Der Minister bracht «
den Darlegungen nicht nur großes Interesse , sondern auch volles
Verständnis entgegen . Den Vertretern des Deutschen Beamtenbundes ,
die später empfangen wurd - m, erklärt « der Minister , daß er sür die
Erhaltung des Beruf sbearMentunis auf öffentlich - rechtlicher Grund -
läge eintrete .

SPO. ' Metallarbeiter !
Das Zentralbureau der Metallarbeiter ( Richtung
Amsterdam ) befindet sich im Lotal Zschiesing ,
Ackerstr . 1 . Telephon : Norden 2736 . Arbeitswillige
Parteigenossen stellen sich dort ab7 ' /,llhr zur Verfügung

Oer Zraktionsvorstand .

Erklärung .
Zu dem un « vom Baugewerksbund zugegangenen und

im „ Vorwärts " Nr . 317 am 7. Juli oerösfentlichten Artikel mit den

Ueberfchristen : „ Eine Schreckenskammer beim Arbeitsgericht .
Dr . Arnold als Arbestsrichter " , teill uns der Baugewerksbund mit :

Auf Wunsch der Iustizprestestelle Berlin kommen wir auf die

von uns im . �vorwärts " besprochene Angelegenheit zurück , nachdem
wir auch mit einem Vertreter des Preußischen Richtervereins ver -

Handell haben .
„ Wir e r k l ä r e n , daß die Vorwürfe über z u 1 a n g e D a u e r

der Termine , zu l . angem Zeitraum zwischen Güte -
terminen und Kammeroerhandlungen nicht gegen
die Person des Herrn Amtsgerichtsrat Dr . Arnold .

sondern gegen die Justizverwaltung gerichtet sind , die —

wie uns bekannt ist — von den Arbeitsrichtern verlangt , daß ste
die gleiche Zahl von Sachen erlsdigen sollen , wie die Mitschössen -
richter , ohne zu erkennen , daß die Tätigkeit der Arbeitsrichter eine

erheblich schwierigere ist .
Es lag uns fern , Herrn Am tsgerichtsrat Dr . Ar -

nold persönlich zu oerletzen oder seinen guten
Willen bei der Urteilsfindung in Zweifel zu
ziehen . " _

Graphische Hilfsarbeiter zum Kölner VerbandSiaq .
In gut besuchter Mitgliederversammlung nahm die graphische

Hilfsarbellerschast Berlins am 25. Juli im Gewerkschasishaus

Stellung zu den Ergebnissen des Kölner Derbandstages . Nach aus¬

führlicher Berichterstattung durch den Bevollmächtigten G l o t h . der

eingehend die praktischen Ergebnisse de » Derbandstages für die Or¬

ganisation würdigte , und den üblichen Versuchen der „Opposition " ,
ihre „grundsätzlichen " Phrasen an den Mann zu bringen , entgegen -
trat , nahm die Bersammlung folgende Entschließung mit er -
drückender Mehrheit an :

„ Die Mitgliederversammlung der Zahlstelle
Berlin vom 2S . 5uli billigt die Arbeiten des Der -

bandstages in Köln und die Haltung der Berliner

Delegation . "
�

Veraltete polizeimethoöen .
Riga , 26. Juli .

Auf Anordnung der zuständigen DeHörde stnd am Donnerstag
die Bureaus der linken Gewerkschaften in Riga

>n Gewerksigeschlossen morden . Hinter diesen Gewerkschaften oerbirgt sich
die in Lettland verbotene Kommnistisch « Partei . Di « politische Po -
lizei erklärt , umfangreiche Beweif « dafür in der Hand zu haben ,
daß die linken Gewerkschaften von Moskau aus außerordentlich hohe
Subventionen erhallen haben . Di « Beziehungen dieser Gewert -

schoflen zu Moskau ergeben sich auch daraus , daß sie in dem Exekutiv -
tomitee der drillen Internationale oertreten . sind und deren Kongreß
beschicken .

Also , weil der erste Fehler gemacht wurde , «ine Partei zu ver -
bieten , muß auch der zwette gemacht werden , d>« Gewerkschaften zu
oevbieren . Damit wird höchstens ein « Spitzelwirtschast großgezogen .
aber sonst nichts erreicht . Soll denn das Beifptrl Ruß -
lands Schule machen , wo der Staat nur « in « Partei und nur
eine Gewerkschaftsrichwng duldet , feine Staatspartei , fern « Ge¬

werkschaft ? _

Gesperrte Gastwirtsbckriebe . Wegen Tarifbruch und Nichtbe -
Nutzung des öffentlichen Arbeitsnachweises sind für die Mitglieder
des Zentralverbandes der Hotel - , Restaurant - und Cofe - Angestellten
folgende Gastwirtsbetriebe gesperrt : Tegel , Tegeler See : Restaurant
„ Zur W a l d h ü t t e" , Inhaber Korius , �egel . — Restaurant
„ ZumLeuchttur in " , Inhaber Becher , Tegelort — Restaurant
„ See blick " , Inhaber Radowitz , . Tegelort . — Restaurant
« S e g l e r h a uV , Inhabef Pergmav o . Tegelort . — p o r t -

Haus Heiligensee " , Inhaber Dannenberg . - �Friedrich ».
Hägen : „ G e se ll s ch a f t s h a u s " . Inhaber Ww . Schröder . —

„ B ü r g e r s ä > e" . Inhaber T r e p p i n g. — . Lasfee Mig -
nun * . — Restaurant . Hubertus " , Inhaber „ M aus * . — Erkner :

Bürgergarten " , Inhaber W. Schröder . — wollersdorser
Schleuse : „ Zum Kranichsberg " , Inhaber Günther . , —

Grünheide : „ Vater F i e l i tz ", Inhaber A. Zabranfki .
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Leichten Sommerkleider
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± Beilage des Vorwärts

Es war an einem Sonntag dieses k> e ! h e n Sulimonots .

Regungslos lagen Männer , Frauen und Kinder aus der Decke am

Strand , unbarmherzig strahlte die Sonne herab .

Plöglich suhr jemand hoch und berührte äußerst vorsichtig seine
schmerzende Rückfront . Richtig , der ganze Rücken war krebsrot !
Ein barmherziger Samariter verschmierte eine ganze Tube Gold -
creme auf seinem Rücken und hielt ihn glücklicherweise davon ab ,
nun mit der entzündeten Haut ins Wasser zu gehen , denn
das ist bei Sonnenbrand genau so verkehrt , als wenn man frisch -
erworbene Brandstellen „ zur Kühlung " unter die Wasser -
l e i t u n g hält . ? n beiden Fällen wird dadurch die Blasen -
b i l d u n g bzw . die Ablösung der Haut gefördert . Ein sehr gutes
Mittel , das man leicht im Paddelboot mitführen oder in der Laube
für unvorsichtige Leute vorrätig halten kann , ist aber eine Flasche
Leinöl mit Kalkmajser , das den Schmerz fast augenblick -
»ich lindert und außerdem den nicht unerheblichen Vorzug besitzt ,
daß es sehr viel billiger ist , als die mit großer Reklame angeprie -
Jenen Cremes .

Ueberhaupt gibt es eine Reihe von Hausmitteln , die im

Kampf gegen die Hitze noch viel zu wenig gebraucht werden . Wer

durch seinen Berus an die Stadt gekesselt ist . und sich in unzweck -
mäßiger Kleidung in heißen Arbeitsröumen aufhalten muß , kann
seine Körpertemperatur mehrere Male am Tage erheblich herab -
setzen , wenn er die Pulsadern der Hände einige Male unter
den starklaufenden Strahl der Wasserleitung hält . Eine kurze Koni »
presse mit einem nassen Taschentuch im Genick verstärkt die Wir -

kung sehr . Dabei gleich ein Wort über die Sommerkleidung ! Die
übliche Männerkleidung für heiße Tage ist so ungefähr das lln -

zweckmäßigste , was sich detiken läßt . Das ist ja nun wohl auch
denen klar geworden , die sich trotzdem nicht aus den Fesseln der
Konvention befreien können .

Aber auch die „leichte Sommerkleidung " der Frauen läßt
manchmal vom Standpunkt der Vernunft viel zu wünschen übrig .
Was nutzt das schönste , luftige Voilekleid , wenn man beim Nach -
zählen der Achselbänder konstatieren kann , daß seine Trägerin dar -
unter mindestens n o ch drei Kleidungsstücke anhat ! Daist
es vernünftiger , für den Hochsommer auf das schleierhafte Ober -

gewand zu verzichten und dafür einen etwas dichter gewebten
Stoff , möglichst in weißer oder gelber Farbe , zu wählen , darunter
dann aber nur eine Kombination , eine Hemdhose , anzuziehen .
Vor allem eines : Sommerkleider sollten möglichst lose gearbeitet
sein : ein in der Taille fest anliegender Rock , auch aus leichtesten
Stoffen und mit einer ganz dünnen Bluse , staut die Wärme immer

mehr auf als ein kittel artig geschnittenes Kleid . Ze mehr

unbewegte , durch dichte Stoffe voneinander gelrennte Luftschichten
den Körper umgeben , desto mehr speichert sich die wärme aus . In

loser Kleidung bleibt die Haut durch die Verdunstung des
Schweißes immer kühl . Hitzschläge sind meist die „ Erfolge "
unzweckmäßiger Kleidung . Sonnen st iche — eine von den

Hitzschlägen durchaus verschiedene Erkrankung — lassen sich meist auch
durch zweckmäßige Kovsbedecknng vermeiden . Landarbeiter ,
die sich doch während ihrer schweren Arbeit nirgends vor der sen -
g enden Sonne bergen können , gehen darum auch » i e u n b e -

MeAachinachdemVermi .
igs Roman von Liam O' Zlaherty .

( Aus dem Englischen überseht von N. Häuser . )

Die Taktik richtet sich ganz nach den Launen , die jeweils
dem Genossen Gallagher in den Kopf kommen . Im Gegen -
satz zu vom Hauptquartier gegebenen Befehlen ist die Or -

ganisation noch rein militärisch und hat kaum den Versuch ge -
macht , als legale politische Partei vor die Oeffentlichkeit zu
treten . Das ist vielleicht nicht ganz die Schuld des Genossen
Gallagher . Es bestehen hierfür lokale Ursachen , die aus dem

kürzlichen Kampf für nationale Unabhängigkeit entstanden

sind , der beim Proletariat eine romantische Vorliebe für Per -

schwörungen und eine stark religiöse und bürgerlich - nationa -
listische Weltanschauung hervorgerufen hat , sowie einen Haß
gegen konstitutionelle Methoden . Das alles macht es für
den Augenblick schwierig , dem Genossen Gallagher Einhalt
zu gebieten . "

7.

Gallagher ? Augen hatten sich weit geöffnet , als die drei

Männer in das Limmer traten . Dann verengten sie sich

wieder zu dünnen Schlitzen unter ihren langen , schwarzen

Wimpern . Er nickte Mulholland und Connor zu . Dann

starrte er auf Gnpo . Gypo gab den Blick zurück . So ungleich
die beiden Männer an Aussehen und Körper waren , so gleich
waren sie sich in der Gelasienheit ihres Starrens . Gypos

Züge waren wie ein fester , wuchtiger Granitfels , undurch -

dringlich , aber der Intelligenz ermangelnd , deren die bloße

Stärke bedarf , um über Männer zu herrschen . Gallaghers
Gesicht war weniger wuchtig , aber von Klugheit erfiillt . Die

Stirn war hoch und schien das Gesicht zu umrahmen . Die

Augen waren groß und standen weit auseinander . Die Nase

war lang und gerade . Dünnlippig der Mund . Das Kinn

war fest , aber zart : verfeinert wie ein Frauenkinn . �
Das

ganze Gesicht war vollkommen farbfos , aber eine beständige

Bewegung überlief die Backen , als liefen kleine Strömungen

unregelmäßig unter der weichen , glänzenden Haut . Das

Haar war kohlschwarz und kurzgcschnitten . Die Ohren waren

groß . Der Nacken verbreiterte sich allmählich von den Schul -

tern aus auf beiden Seiten wie ein Hügel , der in die Eb < ne

übergeht . . . . . �
Dann sprang er von fernem hohen Stuhl herunter und

deckten Hauptes an die Erntearbeit . Für Frauen ist der
„ H e l g o l ä n d e r " , der weiße , sischbeingesteiste Fluckerhut mit dem

Nackentuch eine vorbildliche Kapjbedeckung an heißen Tagen am
Strande und bei Gebirgstauren , für Männer empfiehlt sich freilich
nichl die modische „ B u t t e r b l u m e" , sondern ein breitkrämpiger
Hut aus exotischem Geflecht , der vor ollem auch den Nacken schützt .
Die „ h u t l o s e Mode " ist , wenn man sich mehrere Stunden

prallem Sonnenschein aussetzen will oder muß , absoluter Unsinn .

Welche Hitzeabwehrmittel können wir im eigenem Hause
brauchen ? Wer eine Sonnenwohnung hat , halte alle Rouleaux
bis auf einen kleinen Spalt geschlossen und hänge vor die Fenster -
össnung ein nasses Laken . Wer nicht mit kräftigem Durchzug
lüften kann , benutzt zum Lüften der Zimmer am besten nur die
Stunden der F r Ü h d ä m m e r u n g und der Nacht , sonst läßt
er nur die Hitze ins Haus . Wo keine Badeeinrichtung vorhanden ist ,
helfen auch kurze kalt « Fußbäder sehr gut , aber auch sie soll
man , wie jedes kalte Bad , nicht zu erhitzt nehmen . Die
kälte ist auch sonst durchaus nicht immer der beste Helfer im Kamps
gegen die hihe ! Vor allem löschen Eisgetränke den Durst
wenßzer als heißer , ungesüßter Kaffee oder Tee , ohne Milch und
Zucker genossen , und es gibt nichts Besseres für die Feldflasche , als
kalter , ungesüßter Tee mit Zi kröne . In Bayern nimmt
man bei Gebirgstauren als durststillendes Mittel überhaupt nur eine
Zitrone mit . Der reine Zitronensaft , aus der ange -
fchnittenen Frucht gelutscht , löscht den Durst besser als jedes Getränk .
Ueberhaupt können wir in Sommersgluten unseren E r n ä h -
rungsplan einigermaßen umstellen . Da Fett hauptsächlich
wämeerzeugend wirkt , können wir in den heißen Tagen gut und
gerne zur R o h k o st übergehen , auf gekochte Nahrung verzichten
und hauptsächlich von &ilateii und Früchten leben . Neben den vo. i
Alters her geschätzten Salaten kann man jetzt einmal aus -
probieren , daß ein Teller voll geriebener Mohrrüben auch
ein ganz schätzenswertes Essen ist .

Es läßt sich gerade im Sommer schon einige Tage in der Woche
rein vegetarisch leben , denn die heiße Jahreszeit ist die beste Saison
fiir Fleischvergiftungen und andere lebensgefährliche Dinge . R. E.

Bankkrach in Luckenwalde .

Leichtfertige Kreditgewährung an eine einzelne Fabrik hat den
Bankverein Luckenwalde , eine eingetragene Genossenschaft mit be-
schränkter Haftung von kleinen Gewerbetreibenden
zur Zahlungsunfähigkeit gebracht . Der Bankverein ist von dem
Hauptkreditnehmer wegen arglistiger Täuschung bei einer Auskunsts -
erteilung verklagt worden , und die Urleile haben einmal die Aich -
tigkelt einer Forderung über 160 000 M. und dann den Verlust
von weiteren 100 000 M. gebracht . Das Ve ' rinögen der Ge -
nossenschast , das auf 350000 ®. geschätzt wird ,
soll verloren sein , und die 700 mittelständlerischen Genossen

stand mit meitgespreizten Beinen vor Gypo . Er war über
fünf Fuß und elf Zoll groß , aber Gypo überragte ihn noch
um ein paar Zoll . Gallagher trug einen weiten , braunen

Regenmantel , der , vom Hals bis beinahe zu den Fersen
reichend , seine gutgewachsene Gestalt noch größer und mächti -
ger erscheinen ließ .

Trotzdem soh Gypo , der ohne Mantel vor ihm stand , in

seinem von Regen vollgesogenen Zeug mit ihm verglichen
riesig aus . Gallagher hielt seine Hände , die in den Mantel -

taschen steckten , von sich ausgestreckt , als ob er Pistolen gegen
Gypo richtete . Gypo ließ feine . Hände seitwärts lose her -
unterhängen , zwei enorme rote Hände , schlaff hängend an

weißlichrunden Gelenken . Gallagher trug einen schwarzen
Velourhut modischer Machart mit breitem Rand . Gypos
verdrücktes , rundes Hütchen war immer noch auf seinen
Schädel geklemmt , wie die winzige Schülermütze bei einem

langaufgeschossenen Jungen .
Sie sahen sich gegenseitig an . der eine elegant , gut ge -

kleidet , zuversichtlich und gleichgültig : der andere roh , zcr -
lumpt , befangen , ängstlich .

In absichtlich aufreizendem und verächtlichen Ton . die

Worte schleppend , sagte Gallagher : „ Nun , Gypo , du scheinst
wenig erfreut zu . sein , mich miederzusehen . "

„ Das kann stimmen . " sagte Gypo kurz , fast ohne die

Lippen zu bewegen . „ Ich weiß nicht , warum ich mich freuen
sollte , dich zu sehen , Kommandant Gallagher . Mein Freund '
warst du nie , und ich bin ' s nicht gewohnt , auf dem Bauch zu

jemand hinzukriechen , der mich nicht leiden kann . Ich gehör '
nicht mehr zu deinen Lieblingslämmern , und drum brauchst
du dir auch nicht weh zu tun , was mich betrifft . Ein Mann

ist so gut wie ein anderer in dieser verrotteten alten Welt .

Sind das deine eigenen Worte oder nicht ? "

Gallagher lachte laut auf , ein vergnügtes Lachen , das

seine weißen Zähne zeigte . Er zuckte die Schullern und ging
einmal hin und her durchs Zimmer . Im Gehen holte er ein

Päckchen Zigaretten aus der Tasche und zog eine heraus . Er

fuhr fort zu lachen bis er stillstand , um die Zigarette in der

Nähe des bunten Glasfensters anzuzünden .
„ Du bist ein verrückter Fisch . Gypo, " sagte er schließlich

lachend , als or stehen blieb , um das gebrauchte Streichholz
in den Spucknapf zu werfen .

Er ließ seinen Blick durch den Raum schweifen und

wandte sich wieder an Gypo . Mulholland und Eonnor beob -

achteten ihn die ganze Zell mit jenem liebenden Interesie , mit

dem eine Volksmenge die Bewegungen eines Preisboxers
beobachtet , der während der Vorbereitungen zu einem großen

sollen im Rahmen ihrer Hastung noch in Anspruch genommen wer¬

den . Guthaben und Spareinlagen hofft man zu retten , wenn eine

ruhige Abwicklung der Geschäfte ermöglicht wird . Der Bantverein
Luckenwalde scheint dem Deutschen Genossenschastsverband anziige -
hören ( Schultze - Delitzsch ) , dessen Zentralinstitut die Dresdner Bank ist .
Die Schwierigkeiten sind aber groß , weil die Dresdner Bank alle

Kredite gesperrt hat , und die Reichsbank die Wechsel der Lucken -

walder Genassenschast nicht mehr als reichsbanksähig ansieht .

Großseuer im Zentrum .
Schwierige Löscharbeiten . — Großer Schaden .

Ein Großseuer beschöstigte gestern abend stundenlang
ein großes Ausgebol von Feuerwehren in der Blumen -

st r a ß e 3 Z. Die Räume einer im vierten Stockwerk ge -
legenen Blöbelsabrik brannten völlig ans . Der darüber -

liegende D a ch st u h l wurde gleichfalls ein Raub der

Flammen . j

Der bekannte Industriekomplex „ M a r k u s h o s", der sich von
der Blumenstraße 33 bis zur Markusstraße 18 hindurch erstreckt , be -

herbergt in seinen Mauern zahlreiche Klein - und G r o ß b e -

triebe .

Im vierten Stackwerk des vierten Ouergebäudes ist die

Möbelfabrik von Kluge . Der Betrieb wurde gegen 16 Uhr
von den letzten Arbeitern verlassen . Gegen 18,30 Uhr bemerkte der

Wächter , der gerade die Rande machte , starken Brandgeruch .
Als er der Ursache nachging , bemerkte er , wie aus den Fenstern der

Klugeschen Möbelfabrik dicke Rauchschwaden hervor -
drangen .

Die Feuerwehr wurde gerufen , die aus den Alarm zunächst mit
drei Löschzügen anrückte . Beim Erscheinen der ersten Wehren
hatte das Feuer jedoch einen so großen Umfang angenommen ,
daß „6. Alarm — G r o ßf e u e r " an die Hauptseuerwache
weitergegeben werden mußte . Drei weitere Löschzüge eilten

hierauf zur Hilfeleistung herbei .

Die Flammen , die meterhoch aus den Fabriksenstern
herausschlugen , hatten bald den Dachstuhl ergriffen
und fraßen sich hier mit rasender Schnelligkeit weiter .
Da dos schlimmste auch für die angrenzenden Betriebene -
fürchtet werden mußte , wurden sofort zehnSchlauchleitungen
größten Kalibers in Tätigkeit gefetzt . Fast zwei Stunden

lang mußten ungeheure Wassermengen in das Feuermeer geschleudert
werden , ehe es gelang , den Brandherd zu lokalisieren .

Die Löscharbeiten gestalteten sich infolge der ungeheuren
Hitze sehr schwierig , doch gelang es schließlich , durch starkes Wasser -
geben des Feuers Herr zu werden .

Nur der umsichtigen Leitung der Feuerwehr ist es zum größten
Teil zu verdanken , daß das Feuer nicht zu einer Brandkata -
st r a p h e auswuchs .

Der Schaden ist sehr erheblich , da nicht nur die Möbel -
fabrik mit einem wertvollen Holzlager , saudern auch der Dach -
stuhl in beträchtlichem Umfange niedergebrannt ist .

Die Entstehungsursache konnte noch nicht geklärt werden . Die
Ausräumungsarbeiten dauerten bis in die späte Nacht
hinein . Eine starke Brandwache blieb an der Unglücksstätte zurück .

Fahrscheinblacks auf Omnibus - Vorartstrecken . Vom 1. August
dieses Jahres ab werden auf der Vorortstrecke Cla ' dow — Span¬
dau <Hauptpost ) , Bahnhos C ö p e n i ck — Müggelheim , Bahnhof
Friedrichshagen — Hessenwinkel , Bahnhöi ' T e g e l — Glie¬
nicke , Bahnhos W a N n j e e — Stölpchensee Fahrscheinblocks mit Ilm -
steigeberechtigung zu den mit Liniennummern versehenen Omnibussen ,
zur Straßenbahn und zur Hoch - und Untergrundbahn und umgekehrt
ausgegeben . Fahrpreise wie bisher . Die im Umlauf - befindlichen
alten Fahrscheinblocks ohne Umsteigeberechtigung haben bis ein -
schließlich 15. August dieses Jahres Gültigkeit .

Kampf in Handschuhen und Trikot im Ring herumgeht . Sie
lächelten , wenn Gallagher lachte . Sie hörten auf zu lächeln ,
wenn er zu lachen aufhörte .

Auf der anderen Seite überwachte Gypo ärgerlich
Gallaghers Bewegungen . Er spürte das Verlangen , auf ihn
loszugehen und ihn zu zerquetschen , ehe er ihm etwas tun
konnte .

Dann kam Gallagher auf ihn zu und faßte ihn auf
freundliche und vertrauliche Art bei der rechten Schulter :
„ Hör ' zu Gypö , du hast ohne Zweifel einen Groll gegen mich
gefaßt wegen deines Ausschlusses aus der Organisation , aber
die Schuld daran hast du allein dir selber zuzuschreiben . Ich
habe dich heruntergeschickt auf Grund der Befehle des Exe -
kntivkomitees , dich und McPhillip , damit ihr euch um die

Vcrteidigungsarbeiten der Streikenden kümmern solltet . Was

für Orders hatte ich euch beiden gegeben ? Kannst du dich
daran erinnern ? Schön , ich will sie dir wieder ins Gedächtnis
rufen : „ Bleibt weg von den Weibern und vom Suff und ge -
braucht die Kugel nur , wenn ihr angegriffen werdet ! " Was

habt ihr statt dessen getan ?
Zuallererst habt ihr gleich zwei Weiber aufgegabelt . Das

muß natürlich Francis ' Werk gewesen sein , denn ich nehme
nicht an , daß du jemals ein großer Anziehungspunkt für
Weiber gewesen bist . Weiber waren Francis ' schwache Stelle ,
leider . Aber gleichviel , es kommt nicht darauf an . wer von

euch beiden angefangen hat . Du hast den Honig so gut mio

er geschleckt , soviel wie mir berichtet worden ist . Ihr habt
euch so voll und toll gesoffen , daß McPhillip losging , die

ganze Stadt auf den Kopf zu stellen . Wahrscheinlich hättest
du ihm geholfen bei dem Unternehmen , aber deine Zeit war
damit ausgefüllt , in Oliver - Plunkett - Street einen Laternen -

pfähl aus dem Pflaster zu reißen , wegen ' ner Wette um « ine

flollone
Bier . Mitten in eurer Unterhaltung traf McPhillip

uf den Sekretär der Farmerunion und schoß ihn übern

Haufen . Das hat euch dann verdammt schnell nüchtern ge -
macht , wie ? Ihr beiden seid getürmt , ohne auch nur den Per -

such zu machen , eure Spuren zu verdecken . Wie die Hasen

seid ihr gelaufen . Du kamst nach Dublin herein mit ' nein

roten Hering von einer Geschichte : ihr wäret angegriffen wor -

den und was weiß ich noch alles . Die größten Lügen . Ra

und dann ? Weißt du , was ich dir jetzt erzählen werde ,

Gypo ? "
Er machte eine dramatische Pause und sah Gypo dicht

in die Augen . Gypo bewegte keine Muskel in feinem Gesicht .
Er grunzte fragend irgendwo unten ans der Tiefe feines
Brustkastens heraus . s



Vrandenburg gegen Verlin .
Aerlin in der chinesischen Mauer ?

D« r Plan d « Berliner Magistrats , achtzehn draußen an der

Grenz « Berlins liegende Gutsbezirke dem Stadtgebiet
Berlin einzugemeinden , ist aus Widerstand gestoßen . Der

Brandenburgische Prooinzialausschuß hat jetzt dieses

Verlangen der Eladt Berlin abgelehnt und will den staatlichen

Aufsichtsbehörden in einer ausführlichen Entschließung seine Ansicht

darlegen , daß die Eingemeindung unzweckmäßig sei.
Für zweckmäßig hält der Magistrat die Eingemeindung

unter anderem deshalb , weil er auf die kommende Ent -

Wicklung Berlins schon jetzt Rücksicht nehmen und die

Zusammenfassung der wirtschaftlich ineinander

wachsendenGebiete beizeiten sicherstellen möchte . In Betracht
konrmen die Gutsbezirke Groß - Glicnicke , Sakrow - Forst , Potsdamer

Forst ( nördlicher und mittlerer Teil ) , Düppel , Osdorf , Kleinbeeren ,

Diedersdorf , Groß - Ziethen , Klein - Ziethen , Waßmannsdorf , Selchow ,
Königswusterhausen - Forft , Waltersdorf , Dahlewitz , Gorin , Schmetz -
dort . Mühlenbeck , Stolpe . Diese achtzehn Gutsbe . zirke haben einen

Flächeninhalt non zusammen . Hektar , mit deren

Eingemeindung der Flächeninhalt Berlins von jetzt Stz tzM Hektar

auf rund lftZlOrt Hektar wüchse . Das Zuwachsgelände ist aber

einstweilen noch sehr schwach besiedelt und hat zur -
zeit erst zusammen . WH? Einwohner .

Di « Berliner Eingemeindungswünfche erklären sich mich daraus ,
daß «in sehr großer Teil dieses Außengebietes aus Waldungen »der

Rieselgütern besteht , die längst Eigentum der Stadt Berlin sind .
Sollen sie durch eine chinesische Mauer abgesperrt
werden , über die Berlin nicht hinäuswachjen darf ?

Oer Kriegsanleiheschwindel .
Weitere Ausdehnung . — 7 ! eue Verdachtsmomente .

Die Ermittlungen des Sonderdezernats , das für die

Aufklärung der Betrugsversuche mit Sriegsooleihebesttz ein -

geseht worden ist . werden sowohl in Berlin , wie in ande -

ren Orken , hauptsächlich in Hamburg sorlgeseht . Der in

Salzburg verhaftete frühere Stlnnes - Angestellte o o n>

Ataldvw , der sich bereits seit etwa 14 Tagen im Berliner

Antersuchungsgesöngnis in Moabit tn hast befindet , ist in -

zwischen mehrfach über die ihm zur Last getegteu Straftaten ,
des versuchten Betruges zum Schoden des Reichs ver¬
nommen worden .

W a ld o w bestreitet zunächst seine Schuld und erklärt , daß
er nicht gemußt Hobe , daß es sich bei dem von ihm bei der Altbesitz -
oalethestelle zur Aufwertung angemeldeten Anleihestücke nicht
um A l t b e s i tz gehandelt habe . Die Untersuchungsbehörden
scheinen auf dem Standpunkt zu stehen , daß man es mit einer

planmäßig arbeitenden Organisation zu tun hat ,
u « vornehmlich unter Mithilfe von ausländischen Banken neuer -
warben « Anleihestücke vom Auslaiide h�r gewissermaßen als Stroh¬
mann als Altbesttz zu ? Aufwertung angemeldet hat , um auf diese
Weise in den Genuß der weit höheren Auelojungsrechtc und Der -

zinfung der Schuld . zu gelangen . Wie aux der amtlichen Mitteilung
der preußischen Iustizpressestelle hervorgeht , richtet sich der Ver -
dacht , derartige Betrugsversuch « mit Anleihen unternommen zu
haben , noch gegen ein « ganze Anzahl von Personen , die man
stlberlich wtchl NN Kreise von Bank - und Börfenleuten zu suchen
haben wird . Bisher find jedoch noch keine fa schwerwiegenden Per -
dochtsmomente ans Tageslicht gebrach ! worden , daß man Namen
nennen könnte oder bereits . zu weiteren Maßnohmen hätte schrei -
ten können . Ob diese ausländischen Banken , die zur Anmeldung
der angeblichen Altbesitzanleihcslückc vorgeschoben worden sind , mit -
einander in Verbindung gestanden haben , oder ob dies « Finanz -
unternehmen die gute Gelcge . cheit wahrnahmen , das deutsche Aus -
wertungsgcsetz , dos bekanntlich recht viele Lücken ausweist und tu

seinen Bestimmungen zum Teil recht unklar ist , zu Betrugs -
zwecken aüf «igen « Faust auszunutzen , wird di » weitere Unter -

suchung ergeben . Sie erstreckt sich auch daraus , von wem der erste
Versuch gemacht morden ist , die Behörden über die Besitzverhält -
niss « und den Zeitpunkt des Erwerbs der Änleihestückc , der für die

Aufwertung von großer Bedeutung ist , zu täuschen . Bisher ist nur
bekannt , daß das Reichssömmissariat für die Anleiheabwicklung
stutzig wurde , als vor längerer Zeit durch eine französische Bank

außerordentlich große Beträge von Altbesitzanleihen zur Anmeldung
gelangten . Es handelte sich uin Posten , die zu gar keinem Verhält -
nis zu den seinerzeit als Altbesitz angenommenen Anleihen standen
und die chöhe von mehreren Pjpiermarkniillionen und sogar Mil¬
liarden ausmachten . Da die deutsche » Behörden neben dem krimi -
nellen Jnteresie auch ein überaus großes währungspolitisches In¬
teresse daran hatten , daß Nicht derartige Summen , deutschen Geldes
infolge irgendwelcher Machenschaften in dos Ausland gingen , so be -
trachtet « man sich in Zukunft diejeiiigen Fälle besonders genau , bei
denen e » sich um di « Anmeldung größerer Anleiheforderungen
durch weniger , bekannt « auslandisch « Banken Handeste . Durch diese
Nachprüfung stieß man auf den Komplex der Betrugsversuche , die
setzt zur Verhaftung v. Woldows und seinerzeit zur Berhaftung des
Bankiers Kuhnert geführt höben .

Die Untersuchung der deutschen Behörden wurde dadurch
erschwert , daß man nicht in die Geschäfte der ausländischen Banken
mit Rücksicht auf da » Bankgeheimnis Einficht gewinnen konnte .

Nuchi aus Moabit .
tlnd die Küche war verwaist !

Am Donnerstag abend wurde noch Austeilung der Zlbendtost
im Untersuchungsgefängnis in Moabit feftgeftelst ,

'
daß die Straf -

aefongeuen chahn und Zunke , die beide in der Küche des
Gefängnisses beschäftigt wurden und eine gewisse Verstau ensstell «
inne hatten — der «ine von ihnen war sogar „erster Koch " de »
Umersuchungsgesängnisfe « — . sehsten . Roch kurz vorher waren den

beiden Gefangenen Austräge erteilt worden . Es wurde fofott das
ganz « Gefängnis bis auf die Bodenräume und die Keller nach den
Vermißten durchsucht . Sie tonnten jedoch nicht entdeckt wer -
den . Am Freitag sruh bemerkte man beim Morgengrauen , daß
«ine künstlich hergestellte Strickleiter von einem
Bodenfenster des Kuchengebäudes aus den f ?of der technischen De -
triebe herunterhing . Vermutlich sind die beiden Gefangenen aus
diesem Wege entkommen , und man nimmt an , daß sie sich die Nacht
über in einem allen , schwer zugänglichen und zugigen Luftichach ?
« erborgen gehaven haben . Man hatte dort auch bei der Durch -
suchung genau hineingeleuchtet , aber nichts beobachte » könne » . Di «
beiden Ernmichensn haben noch eine längere Strafe zu verbüßen .
Man wird sich also damit abfinden müssen , daß die Küche ver -
«atst bleibt .

Trauerfeter für Cuise Ernst , (tzestera wurde d! « Leiche der
Lobenskomeradin des Genossen Eugen Ernst im Krematorium Ge -
richtstraße den Flammen übergaben . Unter den Trauergästen sah
man « tter anderen die Parteiveteranen Wengels und den SSjährigen

LLA 1933 am Kaiserdamm .
Was die Internationale Lustfahrt - Ausstellung bringt .

Zm Herbst dieses Zahres wird auf dem Messegelände am

kaiferdumm die erste inlernalionale Luftsahrt - Ausstellung
nach dem Kriege in Deutschland veranstaltet .

Soweit man heute schon urteilen kann , dürfte die Ila , trotzdem
sie nur einen Ueberblick über den heutigen Stand der Verkehrs -
und Sportluitfahrt geben soll , die größte und inter -

essantest « Äusstellung der Welt auf . diesem
Gebiete werden und den Pariser Salon bei weitem übertreffen .
Drei Hallen sind für die Ausstellung vorgesehen und bereits bis auf
den letzten Platz belegt . Die gesamte deutsche Flugzeug -
l n d u st r i e wird mit ihren neuesten Typen in der Halle 1 unter -

gebracht , in der auch die Zubehörindustrie ihre Ausstellungsstände
hat . Von den bekanntesten Firmen wird D o r n i « r einen vier -

motorigen „ S u p « r w a l ". Junkers die Original „ Bremen "
und das größte deutsche 2 a nd f lu gz e ug . die „ G3l ( Her -
mann K ö h 1) *, Löhrbach eins feiner neuen Großflugboote
„ Roma r " zur Schau stellen . Albatros wird etwa 3 bis 4 ver -

schieden « Typen , H e i n k e l ungefähr die gleiche Anzahl aüf die
Ila bringen . Ebenso werden die übrigen deutschen Werke wie

BFW . , Focke - Wulsf , Raab - Katzenstein u. a. mit Maschinen neuester
Konstruklion aus dem Plan erscheinen , ganz abgesehen von den zahl -
reichen Segelflugzeugen der verschiedensten Typen . Wer nicht nur
die fertigen Flugzeuge sollen von den technischen Lefftungen auf
diesem Gebiet Zeugnis ablegen , es wird auch die Herstellung ein -

zelner Teile vom Rohmaterial bis zum ferrigen Stück gezeigt , der
Bau von Zubehörteilen ufw . veranschaulicht .

In Halle II werden dann di « ausländischen Au » -

steller ihr « einzelnen Kojen aufschlagen . Das Interesse de » Au » -

landes scheint wider Erwarten außerordentlich groß für die Ila zü
fein : auch diese Halle , die im vverstack die wissensrhatlliche und

Historische Wkeilung enthält , ist bereits bis auf den letzten Platz
belegt . So stellt Frankreich . allein !? Flugzeuge der Firmen
Forma » . Breguet , Vibault usw . aus und ist mit feiner
ganzen Motorenindustrw vertreten . Ebenso hat die T s ch e ch o -

slowakei 6 Maschinen gemeldet , Ru tz la n d und Italien
werden mit je S Aeroplanen erscheinen , währeud Belgien .
Japan , die Türkei und die Schweiz mit je 1 bis 2 Flug -
zeugen sich beteiligen wollen . Auch England wird mit seiner ge -
samten Motorenindustrie zur Ausstellung kommen , dagegen wollen

sich die übrigen europAfchen Staaten , die keine nennenswerte eigene
Flugzeugindustrie besitzen , ohne Ausnahme mit Darstellungen des

Luftverkehrs usto . an der Äa beteiligen .

�In der dritten Halle , die infolge chrer Bedeutung eine »

besonderen Zugang von der Straße aus erhäll , wird der gesamte
deutsche Luftverkehr untergebracht . Die Lufthairsa wird hier
mit den einzelnen Flughafengesellschaften nicht nur Modelle oller

deutschen Flugplätze und Seeflughäien ausstellen , sondern ins -

besondere auch einen Ueberblick über Sicherung und Sicherheft des
Luftverkehrs , über Platz - und Rachtbeteuchwng , über den Strecken -

dienst geben . In dieser Halle wird weiter di « Meteorologische Ab¬

teilung und die Luftpolizei ( Lüwa ) vertreten sein . Ueber die Teil -
nähme des Zeppelin an der Wsstellung schweben z. Z. noch Der -

Handlungen . Hoffentlich gelingt es dem Berliner Meflsamt zu er -

reichen , daß das Lüftschiis für die Dauer der Ila nach Staaken
kommt , damit die Ausstellung das wird , was sie fein soll : eine

geschlossen « Schau der gesamten deutschen Lustfahrtk

Genossen Ewald , ferner den Landtagspräfideirten Genossen Bartels ,

Wolfgang Hein « , Genossin Bohm - Schuch , Ryneck , Bürgermeister
Leid , Stadtrat Weber und eine ganz « Reihe alter , im Dienste der

Partei ergrauter Genossinnen und Genossen . Genossin Bohm - Schuch
feierte Luise Ernst als treue Kompfgenosiin . derer . Tod uns zu
schnell und unerwartet kam . Schon als junge , unerfahrene Pro -
letarierin schloß sie sich der Partei an und war von 1SÖ4 bis 1906

Funktumärin rn Lichtenberg . Ihr « tiefste Gläubigkeit an den Sieg
des Sozialismus war unerschütterlich . Tiesbewegt hört « die Trauer -

Versammlung das Ebert - Manz - Quortett : „ Ueber ollen Wipfeln ist
Ruh " . Dann senkte sich der Sarg in die Tiefe .

Oie Kontrolle auf der Eisenbahn .
Lad wie sie umgangen werden kann !

Bei unserer Reichsbahn wird bekanntlich scharf koa -

»rollierl . Zeder Bahnsteig wird regelrecht durch die Billett -

konkrolle abgesperrt , jeder Zug wird bewacht — und wie be -

wacht . Trotzdem gelingt e», wie die folgende Begebenhell

zeigt , rasslnlert vorgehenden Passagieren , dieser Kontrolle ja

entgehen .

Eine Diebeshöhle im Keller wurde in der Matternftroße von
der Kriminalpolizei ausgehoben . Drei Einbrecher hatten hier , ohne
daß jemand im Haus « davon etwas wußte , ihr Warenlager . Der
eine von ihnen , em gewisser Lewondowjki . wurde auf einem Rum -

melplatz festgenommen . Beamte der Dienststelle B. 8 ermittelt «»
jetzt den zweiten , einen Harry Adamski , in der Wohnung
iemer Braut in der Ebelingstraße und verhafteten ihn ebenfalls .
Adamski ist ein gefürchteter Ringer und Iiu - Iitfu - Kömpfer . Bon
seiner Kraft und Geschicklichkeit auf diesen Gebieten machte er jedoch
den Kriminalbeamten gegenüber nicht allzu viel Gebrauch . Er sah
mahl «in , daß er seinen Gegnern doch nicht gewachsen war und gab
sich baldgefangen . In der Behausung fand man noch allerlei Waren
au » Apotheken , Drogerien und Friseurgeschästen . Photoapparate ,
Aether , Porsüm » uiw . Lewondowjki und Adamski waren früher
längere Zeit in der Nähe von Fulda gewesen und wußten dort gut
Bescheid . Deshalb fuhren sie mit Beute beladen eines Tages dorthin ,
um sie zu Geld zu machen . Sie erkannten jedoch bald , daß die Gegend
kein richtiges Absatzgebiet war . Man kaufte ihnen zwar diese » oder
jenes ab . zahlte aber so wenig , daß s! « davon kaum leben konnten .
So beschlossen sie , nach Berlin zurückzukehren . Weil sie kein Jahr -
geld mehr hatten , so schlichen sie sich in ein Bremferhäus -
che » eines Zuges ein und kamen so umso » st nach Eisenach .
Hier wurden sie herausgesetzt . Der Rest der Reise aber gestaltete sich
noch erheblich angenehmer . Die beiden gelangten unbemerkt in
einen V- Zug und in ein leeres Schlafwagenabteil , in
dem sie sich ausruhen konnten . Zwei Damen im Rebenabteil , die

nicht wußten , wer ihr « Reisegefährten waren , teilten mit ihnen gast -
freundlich den Mundoorrat , so daß auch diese Ausgabe erspart
wurde . In Berlin schmuggelten sich die blinden Paffagiere
vom Bahnsteig herunter und suchten ihre Quartiere wieder

auf . Den Rest ihrer Beut « fand und beschlagnahmte die Kriminal -

Polizei bei einem Friseur in der Nähe des Andreasplatze « , der für
sie verkauft , aber noch nicht alles abgesetzt hatte . Nach dem dritten

Komplizen , einem gewissen „ Erwin . fahndet Kriminalkommissar
Quoß mit seinen Beamten noch weiter .

Aerzie und kaufmännische Ersahkassen .
Vom Verband der Aerzte Deutschlands wird folgendes mit -

geteilt : „ Bekanntlich besteht zwischen der Aerzteschaft und
den kaufmännischen Ersatztossen fest Monaten «in
Streit über die Honorierung der kassenärztlichen
Leistungen . Die Derhandlungen waren End « Juni gescheuert ,
indessen erklärt « sich di « Aerzteschaft trotz erheblicher Bedenken
bereit , den bestehenden Zustand noch bis zum 1. August zu ver -
länger » , um Raum für neue Berhandlungen zu stfjasfen. Inzwischen
wurde das im bisherigen Vertrage vorgesehen « « chieösgencht «in .
berufen , das am 25 . Juli in Leipzig tagte , und einen Schied » -
fpruch fällte , durch den der bisber . ge Berttaz zwischen dem L« r »
band der Aerzte Deutschlands und den kaufmännischen Berus » .
kroukenkassen bis End « des Jahres 1928 verlängert wird , mft der
einzigen Abänderung , daß an Stelle der bisherigen Begrenzung
nach dem Reichsdurchschnitt eine feste Begrenzung der Honorar « ,
nur verschieden für di « einzelnen Bierteljahr «, tritt . Diese Zahlen
find ausgerechnet worden nach den erjahrungsmäßig eintretenden
Schwankungen in der Erkrankungshäufigkeit . Durch diesen Schied ».
spruch , der den Wünschen der Lerzteschast zum Teil Rechnung trägt ,
fft somit der vertraglos « Zustand zwischen Aerzte » und kauf -
männische « Ersatzkosten vermieden . "

Nobile ist beschastigi !
Er hält den Zeppelin für geeigneter .

Stockholm , 27. Juli .
Robil « und seine Begleitet befinden sich zurzeit aus der Reist

durch Schweden . Zu irgendwelche » Kundgebungen gegen den Leiter
dar . Ltalia " Expedition ist « s bisher nicht gekommen . Der Teil
der schwedischen Hilssexpedftion , der mft dem gleichen Zug « heim »
warts fährt , wird auf alle » Stationen von der Bevölkerung herz -
lich begrüßt . Einem Mitarbeiter des „ A f t o n b l a de t " ist es
auf Grund eines Empfehlungsschreibens des itolienischen Ge -
sandten in Stockholm gelungen , Nobile im Zuge zu sprechen .
Nobile , der wohl und munter aussah , erklärte , er sei kein ge-
brochener Mann , nur sein Bein sei gebrochen . Er stellte dem Presse -
vertrete ? seinen Mitarbeiter Eecioni vor und gab im «eiteren Ver -

! lauf der Unterhaftung seiner Dankborkeft für die schwedische

Rettungsexpedftion Ausdruck . Zutunftspläne habe er
im Lugenblick nicht , da ihn die Wfaffung des Berichtes
über feine Expedition voll und ganz befchäftisie . Ab -

schließend sprach Nobile die Meinung au », daß für die Polav -
sorschung Zeppelinlustschisf « wohl am geeignetsten seien .

Kopenhagen , 27. Juli .

Nobile wird vernnttlich am Sonnabend kurz vor Mitternacht
in Kopenhagen eimreffen . Aller Voraussicht nach wird die
„ Italia ' - Mannfchast mit einem Extrazug sofort nach Gsebser weiter -

geleitet werden . _

Eisenbahnkatastrophe in Polen .
Zahlreiche Verletzte .

Warschau . 27 . Iull . '

In Skiernewice auf der Strecke Thoru » Warschau

stießen in der vergangenen Rocht zwei Personenzüge zu -
sammen , wobei «ine noch nicht festgestellte Anzahl Reifender schwer

verletzt wurde . Bon dem aus Watschau kommenden Zuge ent -

gleisten die Lokomotive , der Tender und zwei Personenwagen , von

dem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Zuge ebenfalls die

Lokomotive und drei Personenwagen . Die Strecke war am Freftog

nachmittag nach gesperrt .

Vrand in einem Irreuhanse .
Massenflucht der Kraute « .

New Vor « . 27 . Jtoß . '

Mehrere hundert Irrer benutzte » einen Brand , der die staatliche
Irrenanstaft in N a s h v t l l e ( Tenneffee ) am Donnerstag abend

heimsuchte , um zu entfliehen . Ein großes Polizeiaufgebot suchte
bis in die Rächt hinein die Umgegend der Jrrenanstalt ab und
konnte bis auf 100 Krank « alle wieder «inbringen . Unter den

noch hundert Flüchtigen befinden sich auch ZOirreLerdrecher .
so daß zu befürchten ist , daß diese in der wiedergewonnenen Freiheit
großes Unheil anrichten werden . Verstärkt « Polizeistreifen sind aus
der Suche nach den Flüchtigen .

Erstbesteigung de » Denk Blanche über den Ztordgral . Das engp
lisch « Ehepaar Richards aus Cambridge hat nach einer Meldung
aus Montreux mft zwei Führern , den Brüdern Josef und
Anton Georges die erste Besteigung des Dent Blanche
über den Nordgrat ausgeführt . Der Aufftieg dauerte 16H Stunden ,
von denen 9 Stunden auf dos letzte Drittel des Rvrdgrats entfielen .

Soll die ifenllsche Srztehung beim Kwde begiimen ? Di « Eenofsen
Brzewosny und Marx iKorrefcrat ) sprechen am Montag , S Uhr . in
der . Republikanischen Rednerveremtgimg ' , Zlohalljtratze 11 ( Alter A»tan ! er ) .
Gäste willkommen .

Achtung . lypographta ! DI « Gänger millsen um S Uhr früh ( Sonn -
tag , SS. Juli ) Bahnhos Bernau sein , BereinSabzeichen legitimiert

Soziallstische Arbeiterjugend Groß - Serlla
«nseodiinem tir diese Ttndrv ur an M 3ofl «Mttrt »ort «<,
Solln SD « , XfaidenfttaSe S

hellte� Sonnabend , 28 . 3uü :

der Serien so hr er

Sport .
Rennen zu Hoppegarten am Freitag , dem 27 . Fall .

1. Rennen . J. Gilbersasan lM. Schmidt ) . 2. Faro ( D. ( Schmidt ) ,
3. Silo ( ©enget ) . Toto : 65 : 10 . Platz : 26, 22 : 10 , Ferner liefen : Hödur ,
Postmeister , Fürftenbrauch .

L. Rennen , l . Kasper ( Hahne «) , S. Künstlerin ( Eradsch ) , 9. Tontor
( Narr ) . Toto : 154 : 10. Platz : 37, 18. 15 : 10. Ferner liefen : Lyra ,
Semvronia , Rorjan «, ZwtMngtzlchwester . Thea , Heraklea , Madien «.

3. R e n n « n. 1. Wanderlust ( Borga ) . 2. Pelopea ( O Schmidt ) ,
3. Tonil kRarr ) . Toto : 173 : 10. Platz : 43, 16. 69 : JO. Ferner liefen :
Oriamünde , TaSna , Drachenschluch i, tzUitta , Prinzeß Roland , Pantomime
Goldalma . Lahneck , Seiecta .

4. Rennen . 1. Audax ( O. Schmidt ) , 2. Tintoretto ( Hahne ») , 3. Farn
( Böhlke ) . Toto : SO : 10. Platz : 17. 34 : 10. Ferner llet : Skalde .

5. Renne « . 1. B- lla » ( Gradtch ) . S. Oldwioo ( Böhll «>. 3. Munin
( Pretzner ) . Toto : 23 : tO. Platz : 13, 14. 14 : 10 . Ferner liefen : Sigelg - hela .
Rinatdo , Dsifi », Gawan . Runtler .

6. Rennen 1 Avanti ( Borgs ) . 2. Staub ( Heidt ) , 3. Ed » ( Korb ) .
Toto : 13 : 10. Platz : iL, 21 : 10. Ferner liefen : Manteqna , Gunhild ».

7. Rennen . 1. «irndt ( Hugnenin ) . 2. Fuge ( Hteener ) . 8. Prunus -
tochter ( Grabtch ) . Toto : 35 : 10 Platz : 17. 21. 24 : 10. Ferner lieseiu
Seetodelt , Roten stein , Borussia , Hochalp . Aase .

» tretet fe » „ tut
Pelonnfeste «üjiflTcr auf diesem «ebiete , «uftin «gtn und di « Sfcocllfts , er .
fctucn jeder 3uhdi : r durch di« adweslunozreichtn vorwöge . Zeder Besuche «
der Eleetrola - S- lellschaft m. b. Berlin ffi 8, Leii -ziaer Ztr . 23, ffl 15. Nur.
ftlrsterdamm Sf>, tarn st » diese Plauen ahne jede Pervflichtung oorspieter
losten .

{ / & gibt dem Haar

eine lockere Fülle



Gegen die Zolldiktatur Amerikas .
Eine wenig beachieie Kritik des Völkerbuudskomitees .

Das Wirtfchaftskomitse des Völkerbundes beschäftigte sich vor

einigen Tagen auch mit der Frag « der chandelsoerträge im

Dienste des Aollabbouss . Die Vereinigten Staaten wurden dabei

nicht genannt . Lieft man aber die von dem Komitee angenommene
Resolution , so wird man darin Sätze entdecken , deren Spitze ohne
Zweifel gegen die Vereinigten ( Staaten gerichtet ist . Um die gegen -
wärtig « amerikanische chandelsvertragspolitik zu verstehen , müssen
wir einige Bemerkungen

über den Mechanismus der haudelsvertragspolitik

vorausschicken . Zum Abschluß von Handelsverträgen bedient man

sich zweier Grundformen : entweder schließt man einen Vertrag
über Zolltarife ab oder einen Meistbegün . stigungsvertrog ,
oder es werden in einem Handelsvertrag beide zusammen oer -
einbart . Im Tarisvertrag werden die Zollsätze der ,/iuto -
nonien ' Zolltarife , das heißt der nach eigenen Gesichtspunkten auf -
gestellten Zolltarife der vertragschließenden Länder ermäßigt . Im

Meistbegünstigungsvertrag wird über einzeln « Zollsätze
überhaupt nicht verhandelt . Das Land , das von dem anderen das

Recht der Meistbegünstigung erhält , genießt aber sämtliche Dorteil «
aus Zollermäßigungen , die vom Vertragspartner dritt . en
Ländern gegenüber gewährt wurden oder in der Zukunft gewährt
werden . Um die « an einem Beispiel klarzumachen : Deutschland hat
. zurzeit mit der Tschechoslowakei einen reinen Meistbegünstigungs -

vertrag ( das heißt allein Meistbegünstigungsvertag ohne Tarif -

abreden ) . Dies bedeutet , daß für den Verkehr zwischen Deutschland
und der Tschechoslowakei keine besondere Zollermäßigungen vor -

gesehen sind . Trotzdem zahlt die tschechische Einfuhr nach Deutsch -
land nicht die hohen Zollsätze des autonomen Zolltarifes , well sie

auf Grund der Meistbegünstigung alle jene Zollermäßigungen mit -

genießt , die von Deutschland anderen Ländern gewährt wurden

oder in Zukunft gewährt werden . Die Tschechoslowakei genießt
also die ermäßigten Zollsätze z. B. der deutsch - französischen , deutsch -
österreichischen , deutsch - schwedischen usw . Handelsverträg « : umgekehrt
auch Deutschland die in den tschechoslowakischen Handelsverträgen
mit dritten Ländern vereinbarten Zollermäßigungen .

Aus dieser Darstellung geht zweierlei hervor : erstens , daß

wirklich wertvoll für die Förderung des internationalen Waren -

oustausches bzw . für den Zollabbau nur Handelsverträge sind , die

beide Elemente : sowohl Tarifabreden wie die Meistbegünstigungs -
klausel enthalten . Zweitens , daß die Meistbegünstigungsklausel
allein , das heißt ohne Tarifabreden für ein Land nur dann

einen Wert hat . wenn der Vertragspartner mit dritten Ländern

bereits eine Anzahl von Tarifobreden abgeschlossen hat , und zwar
auch solche , die Zollermäßigungen für Waren enthalten , die für
das Meistbegünstigungsland von Wichtigkeit sind . Da zum Beispiel

Deutschland bereits «ine Anzähl von Handelsverträgen mit Tarif -

abreden obgeschlosien hat . darunter den wichtigen demsch - französischen .

so ist , um bei unserem Beispiel zu bleiben , für die Tschechoslowakei

auch die reine Meistbegünstigung mit Deutschland wertvoll . Trotz -
dem ist unser heutiger Handelsvertag mit der Tschechoslowakei ohne
die Tarifabreden , die erst im Herbst dieses Jahres vereinbart werden

sollen , nur ein Stückwert .

Die Dereiniglev Stallten wollen keine Tarlfabredea .
'

Di « Vereinigten Staaten verfolgen nun in der Nachkriegszeit
eine Handelspolitik auf der Grundloge der Meistbegünstigung ,

ohne daß sie geneigt wären . Tarifabreden zu treffen . Aus

dem Gesagten geht hervor , daß «in solcher Meistbegünstigungs -

vertrag nur für die Verewigien Staaten werwoll ist . für sein «

Vertragspartner aber keinen besonderen Wert hat . Da nämlich

die Vereinigten Staaten überhaupt kem « Tarisabreden ab -

schließen mollen , ist die Meistbegünstigung , die sie zu ' geben bereit

sind , leer und inhaltslos . Das heißt , es müsien die anderen Länder

trotz ihr « Meistbegünstigung die ungeheuer hohen Zollsätze des

autonomen Zolltarifs der Vereinigten Staaten tragen , wenn sie
ihre Waren nach Amerika ausführen . Umgekehrt haben die Ver -

einigten Staaten aus der Meistbegünstigung einen großen Vor -

teil , well sie oll die Erleichterungen und Zollermäßigungen , die

ihre Vertragspartner dritten Ländern geben , mitgenießen .
Angesichts dieser Lage muh man sich fragen : weshalb schließen

europäische Länder dennoch solche Meistbegünstigungs -
Verträge ab , die allein und einseitig den Vereinigten Staaten nützen ?
Die Antwort daraus gibt die . wirtschaftspolitische Machtstellung
der Vereinigten Staaten . Falls sich die europäischen Staaten

weigern werden , solche ungünstige Handelsverträge mit Amerika

abzuschließen , so droht ihnen die Strafe Amerikas , das ist die
weitere Erhöhung der bereits unerträglichen hohen ameri -

konischen Zollsätze . Ländern gegenüber , die keinen Handelsvertrag

abschließen wollen , können nämlich Zollzuschläg « bis zu
SÜ Proz . erhoben werden . Da nun einmal die europäischen
Länder auf den amerikanischen Warenabsatz mehr angewiesen sind
als umgekehrt , well sie ja zumeist unentbehrliche Rohstoffe von
Amerika einführen und Fertigprodukte , die auch in Amerika her «

gestellt werden können , ausführen , so müssen sie sich vor der ameri -

kanischeu Zolldiktatur beugen . Die Finanzmocht Amerikas .
das Angewiesenfein auf amerikanische Anleihen , tut das übrig «.

Immerhin führt « im vergangenen Jahr die Auflehnung

Frankreich « , als gelegentlich des deutsch - französischen Vertrags
Amerika alle Vorrecht « für sich einseitig in Anspruch nehmen wollte ,

teilweise zu einem Erfolg , was vom Gesichtspunkt der «uro .

päischen Handelspoktik sehr zu begreifen war .

was sagt das vSlkerbuadskomltee ?

Auf der Taguno des Völkerbundskomitees wollten einige Mit -

glieder dem Grundsatz zur Annahme verhelfen , daß kein Land

unveränderliche Tarife , das heißt solche , die auf dem Derhandlungs -

weg nicht ermäßigt werden können , aufstellen darf . Der Grundsatz
wurde in dieser strengen Form nicht angenommen . Das Komitee

erklärte , daß das System unveränderlicher Tarife den Bo »

schlüsien der Weltwirtschastskonferenz nicht widerspreche , solange es

sich um . Maßvolle " Tarife handelt , wie sie in gewissen Ländern

bestehen . Es wurde nicht gesagt , um welche Länder e » sich

handelt . Bekanntlich sind die wenigen Länder , die mäßige Tarife

haben , wie z. 58. Holland und Belgien , auch zu Tarisabreden bereit .

Der Widerspruch — so fährt das Dölkerbundskomite « fort —

fei nur in denjenigen Fällen vorhanden , wo Tarif « aufgestellt
werden , die unüberwindlich « Hindernisse für den

Außenhandel darstellen und wo die betreffenden Staaten sich

weigern , Zollherabsetzungen auf dem Verhandlungsweg zuzulasien .

Diese Charakterisierung trifft aber für die Dereinigten
Staaten zu , und zwar allein für diese . So enthält die Resolution

des Völkerbundskonntees die Verurteilung der handelspolitischen

Praxis der Dereinigten Staaten . Den 5Nut , dies auch ausdrücklich

und klar zu sogen , hat das Völkertmndskomitee allerdings nicht

gefunden . _

Qhren des Kohlenkampfes .
Kosten täglich 200000 M . / Etwa 150 Millionen für 1925

In der deutschen Oeffentlichkeit hört man �mmer nur von den

Hunderten von Millionen Mark , die sich die englischen Zechen -

Herren den Kohlenkompf auf dem Weltmarkt tosten lassen . Die

„ Frankfurter Zeitung " veröffentlicht eine Berechnung über die Kosten ,

die der deutsche Wettbewerbskampf auf dem Weltmarkt , wie ihn

die Ruhrzechen führen , veranlaßt . Diese Rechnung muß außer -

ordentlich nachdenklich stimmen und stellt die Schicksalsfrage

für die deutsche Wirtschaftspolitik , ob so kostspielige

Wettdewerbstämpf « noch volkswirtschaftlich zu ertragen sind .

Der Ruhrbergba » Hab « an » der zuletzt bewilligten Preis -

erhöhung nicht die versprochenen Konsequenzen gezogen , zu ratio .

nalisieren und den verlustreichen Auslandsabsatz abzubauen . Die

Preiserhöhung , die bekanntlich voll auf Kosten der inlän ,

dijchen Kohlenocrbraucher geht , habe zur unbeschränkten Fort .

s ü h r u v g des verlustreichen Absatzkampfes allein Anlaß gegeben .
Der arbeitstägliche Aufwand für den Kohlenkampf sei von SOOlW )
Mark vor einigen Monaten auf heute TM 000 Mark gestiegen .
Der Juli scheine eine weitere Erhöhung zu bringen . Der im be -

strsttenen Gebiet noch mögliche Absatz habe sich trotzdem auf Z50 000
bis 400 000 Tonnen gesenkt . Seit Anfang 1927 , also seit ändert -

halb Iahren , habe der Kohlenkampf rund 180 Millionen Mark ge.
kostet . Nach dem Willen des Ruhrbergbaues werde er in diesem
Jahre noch teurer werden . Wenn man den Iuniaufwand
zugrunde lege , werde das Jahr 1928 allein 180 Millionen Mark

verschlingen !
Dabei komme dieser riesenhaft « Aufwand nur zu etwa 10 bis

11 Proz . einigen bestrittenen inländischen Gebieten zugute .
Mit mehr als 160 Millionen Mark wurden 1928 voraussichtlich die

holländische , französische , luxemburgische Industrie s » b v e n t i v -

viert . Die größten Vorteil « hätten aber Italien , Skandinavien
und die Ostseeländer . Dbr allein durch den forcierten V uhrkosten .

absaß ins Ausland gehende Betrag stellt etwa 6 % Proz . der deut¬

schen Reparationsleistung für 1926 dar .
Wenn man die Wirtschaftspolitik nicht unter Tagesgesichtspunkten

betrachtet , müsien diese Feststellungen außerordentlich bedenklich

stimmen . Diese 180 Millionen Mark stellen letztlich ein « zusätzliche
Belastung der deutschen Kohlenverbraucher dar . Die breiten

Massen des Inlandes kaufen um so weniger Fertigprodukte , se höher
ihr Tribut für die Steinkohlenindustrie wird , denn der Heizung » -
bedarf ist notwendiger Bedarf , der ebensowenig wie der Lebens -

mitteldedorf empfindlich « Einschränkungen verträgt . Die inländische
Fertigindustrie verkaust um so weniger Fertigprodutt « , ihre

Kapazität wird in entsprechendem Maße weniger ausgenutzt . Damit
leidet aber auch cht « Konkurrenzfähigkeit auf dem inländischen Markt

gegenüber eindringenden Auslandswaren und auf dem ausländischen
Markt beim Export . Das gilt insbesondere für die höchstqualifizierten
Exportindustrien .

Als Folge der gewaltsamen Kohlenexport « mit chren außer -
ordentlichen großen volkstvirtschastlichen Verlusten ergibt sich also da »

Bild , daß der natürliche Warenaustausch der Völker , der für

Deutschlaad den Export arbeitsintensivster Produkte ver .

langt , durch den indirekten , von der inländischen Fertig - und Export -
industrl « erhobenen Kohlenzoll zugunsten eine » minderwertigen
Rohstoffe «, den nun einmal die Kohle darstellt , auf da » schwerste
gehemmt wird . Deutschland hat ja schon seit Jahrzehnten , und zwar
im wesentliche » aus militärischen Gründen , agrarische
Rohstoff « des Inlandes geschützt , wie sie beispielsweise der Roggen
darstellt , und jede agrarpolstisch « Pfleg « arbeits intensiver Land -

wirtschaftsprodukt « unterlasien . Ganz ähnliches gilt auch für die

Eisenerzeugung in Deutschland . Es ist das Wesen de « so vertust -
reichen Kohlenkampfes , daß er den volkswirtschaftlichen Unsinn
einer derartigen Wirtschaftspolitik mit aller Deut lichtest unterstreicht .

iRatürlich ist es zu früh , sofort aus solchen Erkenntnissen die

letzten Konsequenzen zu ziehen — und man darf an den

Möglichkesten der internationalen Kohlenverständigung nicht vollstän .

big vorübergehen . Auch ist die Berestschast in anderen europäischen
Kohle erzeugenden Ländern noch nicht vorhanden , vernünftigere
Prinzipien der Wirtschafts - und Handelspolitik bei den wenig arbests -

intensiven Ziohstoffen zur Geltung kommen zu lasten . Aber die

Wirtschaftspolitik auf lange Sicht muß au » dem Kohlen -

kämpf die Lehre ziehen , daß dieser Kampf volkswirtschaftlich in

höchstem Maße unvernünftig ist . Daß die arbestsintenswe Ver¬

wertung der deutschen Kohle in der Kohlechemie noch ein « von den

Kohlenzechen mst Rücksicht auf das Ehemiekapttal viel zu sehr ver -

nachläsiigte Aufgabe darstellt , und daß auf lange Sicht unbedingt
angestrebt werden muß , die vernünftigen Grundprinzipien de « fteien
ffiarenaustairsches . die die Arbeitskraft der Nationen zu
den denkbar gering st en Kosten zur Bedarfsbefrie -

digungder Völker auswertet , auch in der deutschen Wirt -

schastspvlttik zur Durchführung zu bringen , das ist die Lehre , die der

gegenwärtige Kohlenkampf uns aufzwingt .
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Vorverkauf in fer ThuHrkuu von
,S - 5 (Hollindorf TSTO. bli W- rllelm
IC d. W, TUtz. an «
alltn oeknnun Hotel« u. BIMetlSOfo«.

- T,Mfo ? DU4Sr�t ? I�Ä:
Bis 31 . Juli täglich 8 Uhi ;

Sonder - GaitopleJ
Otto Pauls Bunte Buhne

f Ab I. Aue. : Wledera - lireten der
J Elite - Sänger
todksgreUs��f�jbl�JJI�

VoiKsbOhne
Iteatv 1» Bilowplitt

8V,,Uhr

Orphensin der

Unterwelt

SeotsMeaier
Norden 12310

' U. Ende nach 10«/ ,

Artisten
:t| l< Max Reinhardt

die Konrädie
iismarck 2414/751 (
t' /, U. Ende 10«, , t).
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lerne ron Schiffer .
dusik T. Spoliansky
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Der Prozefi
Mary Dugan
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Revue von

Fr. Holunder

Letslog - Theater
täglich 8' / . Uhr

„Spiel III Sdilosf

Residau-TliMler
Blumenstr . 8
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im Bettl

Sittenechwank
in 3 Akten .
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nur f . — Mk .
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dich aus !
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IVbrTerk . ah 10 Uhr reflffn .

Reichshallen - Theater
Allabendlich 8 Uhr hl « rum 31. Jnht
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Viktoria - Sänger

Ab I. A neust t
Stettiner S & nser
Wirtnnttifitii M, Paul Britton .
1> ö n h o 1 1 ■ U r e 1 1 * 1 :

( Saal und Oanenl
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PaimeBbeün
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Oer Aussichisrat im Scheuer - Konzern .
Stellungnahme der Konsumvereine .

Die . . Industrie - und Handclszeitung " gibt die vorläufige Liste
des Aufsichtsrots der Getreide - Jndustrie - und Kommiffions - A. - G.
bekannt , wie sie von den neuen Majoritätsinhabern der Renten -

bonkkreditonstolt und der Preußifckien Zentralgenoffenschaftskass «
festgelegt wurde . Sechs Aufstchtsratsmitglieder werdcn von dem

Bier - Bonken - Kanfortiuni ( Hardy , Dresdener , Commerz ,
Bariner Bonkoercin ) , das die Finanzierung der Konzerngefchäfie
beibestält , gestellt . Als politische und sachverständige
Vertrauensleute sind Staatssekretär a. D. . fjagedorn , M.

d. 3?. , Genosse Georg Schmidt vom Landarbeiter -

verband , Generaldirektor Zenker von der Miinsterschen Haupt -

aenossenschast , v. Günther für die Bayerische Regierung und Direk -
tor Wagner von der Hessischen Mühle genannt .

Die Ren ' lenbankkreditanstalt delegiert ihre beiden
Direktoren Äistler und Lipp , Minister o. D. Dr . Hermes , Lllbte
von der Deutschen Boucrnschajt , Quengel vom Raifs -
egsenverband und Rittergutsbesitzer Schurig , der in der

- Deutschen Getreidehandelsgesellschast ein « Rolle spiek, . Für die

Preußische Zentralgenossenschastskasse sind Prä -
fident Dr . Klepper und Direktor Gläser delegiert , serner Ge -

nosse Bachem von der Arbeiterbank , Direktor Berg von der

Dormstädter Wa�enzentrale , Genosse Dr . Baad « , der Domä -

Nenpächier Block - Ohsen und endlich der Genosserrschastssührer und

Zentnimsabgeordnetc Graß . Für die D Ü n g e m i t t e l i n d u -

strie und den Zentralverband Deutscher Konsumvereine
sind noch je zwei Aufsichtsratsstelle » offengehalten . Ob dies « Be -

setzung eine endgültige ist , steht wohl dahin .
Der Zentralocrband Deutscher Kansumnereine ,

desien Unterbeteiligung neben der Düngeiniltelindustrie von den
beiden sührenden össentlichen Banken gewünscht wird , hat in der

letzten Nummer der „ Konsunigenossenschaftlichen Rundschau " zur
Echeuer - Transaktion Stellung genommen . Die GCG . und der

Zemralnerband haben danach bedauerlicherweise , erst durch die

lkagespressc von dem Aktienerwerb erfahren , im Gegensatz
zu den schon früher informierten Vertretern der landwirtschostlichen
Genossen ! haft - ' n. Die Preußenkasse Hobe dem Zentrolverband
2 0 P r 0 z. ihres Besitzes angeboten . Die zur Prüfung des An -

gebols erbetenen Unterlagen seien erst in den leiten Tagen iy Ham -

sturg eingetroffen , so daß eln Gntschluß noch nicht gefaßt werdcn
konnte . Bon allgemeinem Interesse sind die Bemerkungen , die die

„ Konsumgenossenschastliche Rundschau " über die Zweckmäßig -
keit der Beteiligung der Konsumvereine an der Scheuer -
tronsattion macht .

Die Kapazität der eigenen Mühlen der Konsumvereine belaufe
sich heute auf über zwei Millionen Zentner Mehl und über «ine
Million Zen ' mer Schrot . Dazu koinm « noch die Leistungsfähigkeit
der neuen GEG . - Mühle in Magdeburg mit 1,2 Millionen Zentnern
Mühlenprodukte . Ein « geschäftliche Notwendigkeit zur
Uebernahm « von Aktien des Scheuer - Konzerns bestehe nicht . Die
GEG . sei in der angenehmen Lage , gegenüber dem Scheuer - Konzern
nur als Käufer aufzutreten . Sie müsse sich aus oll « Fälle das

Recht vorbehalten , da zu kaufen , wo es ihre geschäftliche » und ge -
nosienschastlichen Interessen erfordern und sei durch ihre Mühlen -
erweiterungspläne gezwungen , vollständig freie Hand nach
jeder Richtung zu behalten . „ Sie mußte Protest dagegen erheben ,
wenn die Scheuer - Transaktion etwa zu einer gebundenen Wirt -

schast im Sinne von Kontingentierungen und Konz es -
s i o n i c r u n g e n in der Mühlenindustrie führen sollte . Jede Kon -

tingentierung ist vom Standpunkt der Genossenschaften aufs
schärfste zu bekämpfen . Wir müsien für die Konsumgenossenschosten
freie Entwicklungsmöglichkeiten auch auf diesem Gebiete unbedingt
fordern . "

Der Zentvalverband Deutscher Konsumvereine lehnt «ine B e -

teiligung an der Scheuer - Transaknon nicht ob . Er betrach -
tet wie wir die Frage der Beteiligung nüchtern als Zweck -
Mäßigkeitsfrage . Die „ Konsumgenossenschaftliche Rund -

schau " schließt mit der Bemerkung , daß Geschäftsleitung und Auf¬
sichtsrat der GEG . die Frage der Beteiligung noch « ingehend prüfen
und selbstverständlich der Beteiligung zustimmen werden , wenn
die Prüfung der linterlagen die Zweckmäßigkeit der Beteiligung
im genossenschostlichen Interesse ergibt .

Bankgründung für Industriekredite .
Wie die „Vossische Zeitung " meldet , laufen zwischen großen

amerikanischei , und deutschen Banken — darunter auch öffentliche —

Verhandlungen über die Gründung einer „ Bank für Indstriekredite " .
Die Bank soll ein Kapital von 2l> Millionen Mark erhalten und

berechtigt sein , Obligationen bis zum Betrage des zehnfachen Äapi -

tals , also bis 2lK> Millionen Mark , auf fremden Kapitalmärkteit

unterzubringen . Die Ausgabe der neuen Bank ist die Ver >

sorgung kleinerer und mittlerer Unternehmungen
Deutschlands mit hypothekarisch zu sichernden , bis zu 20 Jahre

laufenden Krediten .

Dieses Ziel ist lobenswert , denn noch immer können mitt -
lere und kleinere Unternehmungen langfristige Gelder meist über - »

Haupt nicht und auch andere Kredite meist nur teurer erhalten als

Großunternehmungen . Allerdings wird van solchen Bemühungen
j für die mittlere und kleinere Industrie soviel gesprochen , und

es wird soviel gegründet , daß man in diese neue Gründung
schon nicht mehr allzuviel Vertrauen setzen möchte . Immerhin wäre
es ersreulich , wenn ösfentliche Banken in größerem llmsong an der

Gründung beteiligt wären . Di « „Vossische Zeiwng " meint , daß die

Leitung der neuen Bank dem früheren Reichssinanzministcr
Dr . R « i n h o l d angeboten werden solle .

Zur Vraunkohlenpreiserhöhung bedeutet eine Mitteilung
aus Verwaltungskresten der „ B u b i a g

"
( Brau »kohlen -

mdustrie - und Brikett - A. - G. ) eine für die Lage der Braunkohlen -
induftrie interessanten Beitrag . Am Iii . Juni ist das Geschäftsjahr
der Bnbiag abgelaufen . Gegen das Vorjahr hat sich der Absatz
um 1 ? P r o z. erhöht . Dos Untern etynen ist gegenwärtig b i s
an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit beschäftigt
imd hat schon seit Herbst vorigen Jahres keine Stapelvorräte
mehr . Hausbrandbriketts werden so lebhaft verlangt , daß man die
Nachfrage nicht decken kann . Diese Hausbrandnachsrage
deckt alle Ausfälle der leicht rückgängigen Industrienochsrage . Die
Verwaltung hat noch den , „ Berliner Börsencourier " selbst erklärt .
daß die Mehreinnahmen aus dem größeren Absatz durch die Lohn -
er ' höhungen nur etwas beeinträchtigt worden seien .
— Wenn man diese Mittleiung aus der Bubiog Hort , wird es noch
klarer als bisher , daß nur die Dickschädeligkeit der Braun -
kohlenherren es ist , nicht aber die ungünstige Lage , die die Braun -
kohlenindustrie veranlaßt , für die Lohrncrhöhungen unter allen Um¬
ständen Preiserhöhungen durchzusetzen . Kampf gegen die Erhöhung

. der Kumpellöhne scheint es allein zu sein , die d' e schwerindustriellen
Vorkämpfer hoher Prosite in Mittel - und Ostdeutschland zur Ver -

teuerung der Brikettpreise vorwärtstreibt . Wir hoffen , daß das
Reichswtrtschastsministerium schleimigst die Erlös -
rechnungen und Bilarrzen der Braunkohlcnherren nachprüft — aber
auch nach den internen Selbstkostenkalkulationen der Herr -
schatten — , um die Hintergründe der letzten Preiserhöhungsonträge ,
deren Durchführung für den Hausbrand im Augenblick nur das Veto
verhindert , aufzuhellen .

Mifglislles d. Deutsch. Metallarbeiterverbandes

Die Wahl der Abgeordneten
zum Gewerkschaftskongreß

findet am Sonntaz . dem 29 . Juli 1929 . von 8 bis 2 ( IS ) Uhr In nach
stehend verzeichneten Lokalen statt :

Norden
1. Verbendshaus , LinienstraB « 8S-8. S,

Zimmer 14, Portal 2, L
2. Büttner . Schwedter Straße 23-24.
3. Reetz . Gaudystraße 16, Ecke Sonnen -

burger Straße .
5. BShlin ?, Brunnenstraße 79.
s. Carus , Voltastraße 19.
6 Leaschner , Ackerstraße 110
7. Fritsch , Dromheimer Straße 4.
ff. Ootts halk , Orünthaler Straße 14.
9. Senkel , Utrechter Straße 10.

in. Kioll , Utrechter Straße 21.
11. Sachse , Lindower Straße 26.
12. Zimmer, ' Fehmarnstraße
13. Re enberz , Gartenstraße 7i
11 Waldl , Pflugstraße 5.
15- Stein , Pankstraße 83

Nordwesten
16. Sturz , Huttenstraße 9
17. Lange , Rostocker Straße 28.
18. Krüger , Putlitzstraße 10.

Westen
19 Schefflet , Bülowstraße 58.
20. Keyer , Lützowstraße 7.

Südwesten
21 Topp , Alte Jakobstraße 1.

Süden
22. Romspieß , Wassertorstraße 7L
23. Richter , Maybachuier 5
24. nlenkle , Boppstraße I
23 Höhlke , Bergmannstraße 69.

Südosten
26. Borlick , S basti nstraße 38
27. Oewerkschaftshaus , Engelufer 24-25.
28 Prasser , Michaelkirchstraße 29a.
29 Siedentipf , Muskauer Straße 35.
30. Reinicke , Grünauer Straße 17.

Osten
31. Hermann , Stral uer Allee 47.
32. Hoftmana , Markgrafendamm , Ecke

Straiauer Allee
33. Hahimann , Fruchtstraße 37
31. Majchrzycki . Cadiner Straße 10.
35. Raschkc , Matternstraße 14.

Nordosten
36 Spaet . Georgenkirchstraße 65.
37. Rüfln . r , Immanuelkirchstraße 25.

Adlershof
38. Kaul , Hclbigstraße .

Baumschul enweg
39. Haß, Baumschulenstraßc .

Bernau
39a Modisch , Kaiserstraße 79.

Brieselang
40. Restaurant Mayer .

Buchholz
40a. Rossack , Hauptstraße 71.

Charlottenbnrc
41 Reimer , Wilmersdorfer Straße 21.
42. Müller , Osnabrücker Straße 27.
43. Thunack , Wielandstraße 4.

Köpenick
44 Schulz , Bahnhofstraße 34.
45. Bewart, " Rudower Straße 28.

Elchwalde
40 Lindner , Bahnhofstraße .

Erkner
47. Grund . Königstraße 51

Falkens ec
48. Restaurant Wulfi .

Friedrichshagen
Hoppe , Friedrichstraße 121.

Hennigsdorf
Verbandsbureau , Bötzowstraße 11

Hohenschönhausen
Marquardt , Berliner Straße 81

Kalkberze
Volkshaus .

Lichtenberg
Seipke , Kronprinzenstraße 47.
Tempel , Qudrunstraße 7.
Martini , Hirschberger Straße I.

Llcbterfelde
Lenski . Hindenburgdamm 55.

Mahlsdort
Anders , Bahnhofstraße 34- 37.

Marlcndorf
Maaß , Chausseestraße 27.

Neukölln
Rudolph , Hermann - , Ecke Knese¬
beckstraße .
Kutzkl . Hermann - , Ecke Leinestraße
Ideal - Kasino , Weichselstraße .
Ideal - Klause , Mareschstraße .

Niederschöneweide
Schöps , Grünauer Straße .

Oberschöneweide
Sachs , Schillerpromenadc 2.

Pankow
Maler , Türkisches Zelt Breite Str . 14.

Reinickendorf - Ost
Rochhaus , Residenzstraße 156, Ecke
Schönholzer Weg
Flügel , Provinzstraße 60- 61, am Bahn¬
hof Schörholz .

Ulrich , Markstr . 7, Ecke Hollinder
Straße .

Reinickendorf - West
Volkshaus , Scharnweberstr . 114- 115.

Schöneberg
Rosentbal , Ebersstraße 66.

Slemensstadt
„Zur Wartburg " , Reißstraßc 20.

Staaken
Restaurant Müller .

Spandau
Germanlasile , Am Stresowplatz .
Wind , Pichelsdorfer Straße 5a
Verbandsbureau , Moltkcstraße 7.

Steglitz
Borchmann , Rheinstraße 40.

Tegel
Lehnhardt , Berliner Straße 84.

Teltow
Kupsch , Hoher Steinweg 10.

Tempelhof
BBrgargarten , am Bahnhof .

Treptow
George . Elsenstraße 115
Ganter , Harrer Straße 88.

WelBenaee
Gallas , Lehderstraße 122.

Wildau
Dublar , Grüner Baum . Schwartr -
kopffsfraße .

Wittenau
Schulz , Oranienburger Straße 184
Der PraktlonaToeatand ,

Ihr Bruch +
wird immer größer , wenn Sie ein fdileditfiicnbes unb lästige » Srudibanb tragen .

Sänber nerfdilimmert sich bo» Leiden unb tonn zur Todesursache werbenDurch solche
die operiert werben muß und den Tod zur Folg . »

en Arzt . Hat dieser eine Bandage verordnet , dann
( Co entsteht Brudieinflemmunj
haben kann. ) Fragen Sie II . _ .

_ _ _ _

muß es in Ihren , Interesse liegen , sich meine äußerst bequeme , unverwüstliche Special
Bandage anfertigen zu lassen . Durch Tag - und ZIachttragen meiner Bandagen
hoben sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt .

Werfmftr . 91. 93. schreib! u. a. : „mein schwerer Leistenbruch Ist geheilt . Ich bin
wieber in meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glücklicher Mensch ! "

Landwirt Fr . St. ichreibt u. a : „Ich sehe thich genötigt . Ihnen nach Z Jahren
weinen innigen Dank auszusprechen . . wurde ich ganz befreit von meinem Leiben . "

Bandagen von MI. 15, — an. Für Bruch - und Vorsalleibende tostenlo » zu sprechen
in : Berlin NW 7. ftriebrichitr . 94, leben Montag v. 10 —5 unb Sonntag » n. 11 —2 Uhr.
epnnbau , 31. Juli v. 8 —1 Uhr im Hotel Kaiserhos Potsdam , L August v. 8 —12 Uhr
im. Hotel Htabt Kbnlgsderg , Brauerstr . 1. Brandenburg , L August v. 1 —6 Uhr im
Hotel Schwarzer BÜr. Luckenwalde , 3. August v. 8 —1 Uhr im Hotel Ratsfeiler . Isttev -
bog, 3. August v 2 —5 Uhr im Hotel zum Golbnrn Anfer . Oranienburg , 4. August
n. 8 —11 Uhr in Eilers Hotel. Ederstnalbe , 4. August n. 3 —8 Uhr in Pinnows Hotel

« . ÄllMg . LpeM &miuglst . Wa . Saiser . Vilhelw . Mg 26j
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.
�ilJber ganz Berlin

verbreiiet zu sein , ist der Stolz dieser
Cigapetle ! Zu ihr greifen täglich fein *
nervige und arhe its gewohnte Hände
des Schaffend en Berliners , weil sie Anregung
und Entspannung bringt und darum in

der Gunst der Raucher an erster Stelle steht :

Joseiii Jßino
Berlins meisigera u chie 4 $ Ciga reite



Sonnabend

28 . Juli 1928 Unterhaltung und ÄAissen Beilage

des Vorwärts

Die flüchtige Brautschau .
Von Michail Goschescheuko .

Vor kurzem heiratew Iegorka Bosos : eine prächtige Frau hotte
er gesunden , mit einem roten Gesicht und so zwei Zentner schwer .

Ueberhoupt : der Mann hotte Glück .

Bis dahin war Iegorka zwei Jahre lang Witwer gewesen —

keine wollte ihn haben . Gefreit hatte er aber fast um jede . Sogar
um die lahme Soldatenfrau aus dem Städtchen . Die Sache ging
ober im letzten Moment wegen einer Kleinigkeit doch noch ausein -

ander .

Von dieser Freite liebte Iegorka sehr zu erzählen . Dabei log
er ganz unwahrscheinlich , und dichtete jedesmal immer neue und

interessantere Einzelheiten hinzu .
Alle Bauern kannten diese Geschichte schon auswendig , aber bei

jeder Gelegenheit bestürmten sie Iegorka mit Bitten , sie wieder von

neuem zu erzählen . Sie bogen sich dann schon im voraus vor

Lachen .
„ Wie hast du damals gefreit , Iegorka ? � fragten sie zwinkernd .
„ Weiß der Teufel , — ich habe mich wohl versehen, " sagte Je -

gorka .
„ Du Host dich wohl übereilt ? Was ? "

„Sicherlich, " sagte Iegorka , „ es war gerade Erntezeit , da sollte
man mähen , tragen , einfahren , — und gerade in diesem Moment

stirbt meine Frau , cheute , sagen wir , wurde sie krank , am nächsten

Tag stand es schon schlimm mit ihr . Sie phantasierte und warf

sich auf ihrem Lage ? herum .

„ Nun, " sagte ich zu ihr , „ich danke Ihnen auch Katherina Wassil -
lewna , Sie morden mich gleichsam auch ohne Messer . Sehr zur
Unzeit hoben Sie beschlossen , zu sterben . Halten Sie doch noch
bis zum Herbst aus . "

Sie wollte aber davon nichts wissen .
Do ließ ich den Feldscher kommen . Für ein Pud Haser . Der

schüttete zuerst den Hofer in seinen Sack , dann sagte er :
„ Die Medizin ist hier machtlos . Es ist unvermeidlich , daß Ihre

Frau sterben wird . "

„ An was für einer Krankheit denn, " fragte ich.
„ Das ist, " sagte er , „ der Medizin wiederum nicht bekannt . "

. Schließlich oerschrieb er ihr doch doch ein paar Puloer und fuhr
dann fort . Die Pulver legten wir hinter das Heiligenbild — es
half aber nichts . Die Frau phantasierte weiter und in der Nacht

starb sie.
Da heulte ich natürlich . Es war gerade Erntezeit und ohne

Frau nicht daran zu denken , alles zu schaffen . Ich war völlig rot -

los . Es gab nur eine Möglichkeit , sich rasch wieder zu verheiraten .
Aber da war die Frage wieder : wen ? Manke hätte mich ja ganz

gerne genommen , aber so in Eile wäre es ihr natürlich peinlich

gewesen . Ich hatte es aber sehr eilig .

Ich spannte also an , zog die neuen Hosen an , wusch die Füße
und fuhr los .

So tom ich ins Städtchen und ging zu meinen Bekannten .

„llöir sind mitten in der Ernte, " sagte ich, „ zu langen Unter -

Haltungen ist keine Zeit . Habt ihr nicht irgendeine , meinetwegen

ganz schlechte Frau für mich ? Ich habe ein kolossale » Interesse für
eine rasche Heirat . "

„ Es gibt schon welche, " sagten die Leute , „ aber « er denkt jetzt
mährend der Ernte an Hochzeit ? Auf alle Fälle geht ober mal zu
Anisja , der Soldatenfrau , vielleicht , daß ihr sie herumkriegt . "

Das tot ich denn auch .

Ich kam hin und sah : auf einer Truhe saß «ine Frau und

kratzt « sich den Fuß . „ G. uten Tag, " sagte ich, „ hören Sie auf zu
kratzen , ich komme in einer wichtigen Angelegenheit . "

„ Das eine, " sagte sie , „stört keineswegs das andere . "

„ Nun, " sagte ich, „ es ist Erntezeit und wir wollen kein « langen
Reden führen , — wir wollen heiraten ? Und morgen fahren Si «

aufs Feld hinaus , Garben binden . "

„ Das geht, " sagte sie , „ wenn Sie Interesse für mich haben . "

Ich sah mir die Frau an . Sie schien nicht schlecht , — alles war

vorhanden , sie war kräftig und konnte sicher arbeiten .

„ Ja, " sagte ich, „ ober antworten Sie mir bitte zuvor , wie alt

sind Sie ? "

„ Na, " erwiderte sie, „ mein Alter ist vielleicht gar nicht so hoch
wie es den Anschein hat . Meine Jahre sind nicht gezählt . Aber
das Geburtsjahr ist — der Wahrheit die Ehre — 1886 . "

„ Gut, " sagte ich, „ wenn Sie nicht lügen , ist alles in bester Ord -

nung . "
„ Nein , ich lüge nicht : Gott strafe die Lüg « . Soll ich mich

fertigmachen ? "
„ Ja , haben Sie viel Sachen ? "
„ Nein . " sagte sie , „ich besitze nicht viel : eine Truhe und ein

Federbett , das ist olles .
Wir luden die Truhe und das Bett auf den Wagen : ich lleß

auch noch einige Kochtöpfe und Holzscheite mitgehen , dann fuhren
wir los .

Ich trieb mein Pferd an und mein Frauchen saß auf der Truhe
und macht « Zukunftspläne , wie sie leben würde , was man so kochen
könnte . Auch würde es nichts schaden , mal in die Badeswbe zu
gehen — drei Jahre sei sie schon nicht mehr gegangen , usw .

Endlich kamen wir an .
„ Steigen Sie aus, " sagte ich.
Mein Frauchen kletterte aus dem Wagen . Da sehe ich — sie

stieg so merkwürdig aus — so von der Seite , als ob si « auf beiden

Beinen hinken würde . Ach , dachte ich, das ist ja eine dumme Sache !
„ Sie scheinen ja wohl so ein wenig zu hinken ? " fragte ich.
„ Ach nein, " sagte sie, „ich kokettiere nur so . "
„ Ja . wie geht denn das zu ? Wenn Sie wirklich hinten , so ist

das eine ernste Angelegenheit . Ich kann eine hinkende Frau in der

Wirtschast nicht , gebrauchen . "
„ Ach , das hat nichts zu sagen . " meinte sie nun . „ das ist nur

am linken Fuß . Er ist im ganzen nur eine Handbreit kürzer . "
„ Eine halbe oder eine ganze Handbreit , das ist gleichgültig .

Wir sind mitten in der Ernte » nd zum Nachmessen ist keine Zeit .
Aber es ist ganz undenkbar . Sie können ja nicht einmal Wasser

tiagen , alles würden Sie oerschütten . Entschuldigen Sie schon , aber

ich habe mich übereilt . "

„ Nein, " sagte sie . „die Sache ist jetzt obg « macht . "
„ Nein, " sagte ich, „ich kann unmöglich . Alles paßt ausgezeich -

net : Ihr Gesicht gefällt mir ausnehmend gut . und auch Ihr Ge -

burtsjahr — aber ich kann nicht . Verzeihen Sie , aber dos mit dem

Fuß habe ich übersehen . "
Nun sing das Frauchen an zu schreien und zu schimpfen : sie

Das Ende des Eisbergs Nr . 14 .
Vernichiung durch Oynamii .

Wenn beim Nahen der warmen Jahreszeit die Ränder der

Polareisbänke unter der Wirkung der lauen Winde abbröckeln und

die Alarmkanonen von Archangelsk der Eiswell den Saisonwechsel
donnernd verkünden , ist es , als erwache die ganz « arktische Zone aus

langem Winterschlaf zu neuem Leben . Auch dort oben im eisigen
Norden vollzieht sich das Schauspiel der erwachenden Natur . Der

Eisbär reckt seine schlaftrunkenen Glieder und begibt sich aus die

Jagd nach Nahrung und Liebesgefährten , der philosophische Seehund
klettert mühselig und schwerfällig ans Ufer , um sich in der wärmen -

den Sonne zu strecken , der klein « Eskimo tritt au » der Hütte , und

die „ weiße Königin " , die feit Jahrhunderten den wageinutigen M« n >

schen das Vordringen wehrt und seit Jahrhunderten Schritt für

Schritt zurückweichen muß , schickt ihre Riesen zum Angriff vor : die

furchtbare Flotte der Eisberge läuft zur Ofsensive aus , und kein

Admiral der Welt vermöchte ihr den Weg zu verlegen . Gleichwohl

sind auch der weißen Gefahr Grenzen gesetzt , die die Wasser d« »

Golsstromes umschreiben . Seit vielen Jahrhunderten bis zum Jahre
1912 bildet « der Golfstrom die einzige Sicherung , über die die Wen -

schen gegen die Gefahr der schwimmenden Eisberge verfügten . Da »

Unglück der „ Titanic " aber , die ebenfalls das Opfer eines Eisberg »

wurde , schreckte die an der Frage meist beteiligten Nationen au »

ihrer Ruhe aus und gab da » Signal zur Alarmbereitschaft . Amerika .
da » durch seine geographische Lage zunächst von der Eisgesahr be -

droht ist , England , das seine Schiffe auf allen Meeren weiß und eine

gewaltig « Fischerflotte besitzt , und Frankreich , das Jahr für Jahr von
der Bretagne aus zahlreiche Fischerboote zum Fang hinaussendet ,

stellten gemeinsam ein kleines Geschwader gegen die schwimmend «

Eisslotte zusammen , das unter der offiziellen Bezeichnung „ Ei » -

Patrouille " in See stach , und zu der auch der brittfche Kutter

„ Modoc " gehört . „ Seit der Katastrophe der Titanic " , schreibt
Massimo Escard in der „ Stampa " , „ hat die „ Modoc " nicht eine

einzige Kampagne ausgelassen . Alljährlich sticht sie regelmäßig in den

ersten Tagen des Mai in See . Der Hauptzweck des britischen
Pattouillendienstes ist , die Eisberg « oder Eisfelder aufzuspüren , ihre
besonderen Merkmal « von Fall zu Fall festzustellen und das Ergebnis
dieser Beobachtungen den auf Fahrt befindlichen Seeschiffen funken -
telegraphisch zu übermitteln . Angesicht » der Gefahren , von denen

selbst die gewarnten Schisse noch bedroht sind , ist man neuerdings
dazu übergegangen , einen systemattschen Vernichtungskrieg gegen die

Eisberge zu organisieren , bei denen da » Dynamit als einzig « in Be -

ttacht kommende Zerftörungswaff « in Aktion tritt .
Am Morgen des 2S. Mai hatte die „ Modoc " einig « Meilen von

der äußersten Grenze der Neufundlandbank einen riesigen Eisberg
von 80 Meter Höhe , vom Wasserspiegel an gemessen , gesichtet . Er

bildete ein . Viereck , dessen Seiten rund 170 Meter lang ryaren . Der

Kapitän des Kutters , der während seiner ganzen Laufbahn keinen

Riesen von solchen Ausmaßen zu Gesicht bekomm « » hatte , beeilte

sich, der Instruktion entsprechend , die festgestellten Einzelheiten der

britischen Admiralität zu melden , die den neuentdeckten Eisberg in

ihren Registern „ Eisberg Nr . 14 " eintrug . Denn alle Störenfriede ,
die der Schiffohrt gefährlich sind , erhallen in den Registern der
Admiralität eine Matrikelnummer . Es handelte sich jetzt darum .
diese Nr . 14 nach den der Patrouille erteilten Befehlen zu beseittgen .

Die „ Modoc " begann die Jagd , indem sie den Riesen beständig um -

kreiste , um ihn in allen Einzecheiten zu studieren und seine verwund -

barste Seite aufzuspüren . Man entschloß sich endlich , ein paar

Matrosen auf einer hervorspringenden Zunge des Eisbergs zu
landen und dort einen Minengang anlegen zu lassen . Auf Befehl des

die Abteilung kommandierenden Offiziers wurden zwei Gänge ge -

bohrt , die unter die Wasserlinie hinabführten . Nachdem man die

Minen zur Entzündung gebracht hatte , erschütterte eine gewollige

Explosion die Luft . Der Eisberg wankte wie ein zu Tode getroffener

Dickhäuter , und eine Säule von Wasser und Rauch erhob sich bis zu
einer Höh « von 30 Metern . Als sich die Wolke verzog « » und das

Meer sich wieder beruhigt hatte , überzeugten sich die Leute der

„ Modoc " staunend , daß der Eisberg nur wenig gelitten hatte . Nur

sein Dach hatte sich etwas verschoben und einige Tonnen Eissplitter

schwammen auf dem Wasser . Die Seehund « waren erschrocken unter -

getaucht , und Möven flogen schreiend und verängsttgt herum , aber

die in der Sonn « hellglänzende Eismasse zog weller gemächlich und

ruhig ihre » Weges . Aber die „ Modoc " gab die Sache nicht verloren

und verfolgte den Riesen weiter wi « eine auf dem Kriegspfad befind -

lich « Rothaut , die einen neuen Angriffsplan ausheckt . In den ersten

Tagen des Juni schien die Zell zu einem neuen Angriff gekommen .
An der Basis des Eisbergs hatte sich ein « etwa 15 Meter breite

schnabelartige Rille gebildet , die eine Landung erleichterte und es

gestattete , an das 60 Meter hohe Massiv heranzukommen . Durch
die Erfahrung belehrt , ging man daran , einen besonders tiefen Gang

zu graben , der bis zum Rand « mit einer Dynamllladung versehen
wurde . Bold darauf gab es vier gewallige Explosionen in der Flanke
des Berges . Ein Trichter öffnet « sich, der groß genpg war , um drei

Paaren als Tanzboden zu dienen . Dieser Trichter tvurd « dann noch
einmal mit einer Dynamitladung gefüllt : eine neue Explosion folgte .
Die schwimmende Insel sprang in die Höh « , fiel aber dann wieder

zurück und setzt « chren verhängnisvollen Weg fort .

Tage vergingen . Am Morgen des 18. Juni meldet « der Mann

im Ausguck freudig , daß der Gipfel des Eisberge « in » Wanken ge -
kommen sei , und wenige Minuten später stürzten auch wirklich etwa

2000 Tonnen Eis von der Höhe ins Meer : allem Anschein war dieser

Erfolg der Nachwirkung der vorangegangen « » Explosionen zu danken .

Zwei Tag « später verschob sich infolge der zerstörenden Wirkung des

Wassers der Schwerpunkt des Eisbergs Nr . 14, der mit furchtbarem
Krachen und unter Erzeugung einer Riesenwelle kopfüber stürzte .
Bon da an waren seine Tage gezähll . Die Wirkung de » Golfstroms

macht « sich innner deutlicher bemerkbar . Bald war der schwimmende

Ries « nur noch eine auf dem Ozean treibende , schmutziggelbe Masse ,
die di « auf ihm heimische Polarfauna schleunigst verließ . Da » Eis

war wie ein Schwamm , mtt dem die Wellen ihr Spiel trieben .

Schweigend beobachtete die „ Modoc " seinen langsamen Todesgong .
Die schwimmenden Eisstücke bedeuteten immerhin noch ein « Gefäht,�
denn jeder in diesen hohen Breitengraden fahrende Kapitän fürchtet
nichts mehr , als daß die Eisstücke in di « Schraubenwell « de » Schiffes
geraten könnten . Am 2. Juli meldete ein Offizier der „ Modoc " in
einem an seine Londoner Braut gerichteten launigen Brief offiziell
den Tod des Eisberg « Nr . 14, der dort geendet hatte , wo alle Eis -

berge ihr Ende finden : im Golfftrom .

wurde auch handgreiflich — da » ließ sich schon nicht vermeiden . Ich
begann aber , im stillen schon di « Sachen auf den Hos zu tragen .

Einige Male fuhr sie mir noch übers Gesicht , dann sagte sie :
„ Nun, " sagte si «, „ Bau « r . dein Glück , daß du ' « bemerkt hast .

Fahr ' mich jetzt zurück . "
Wir setzten uns in den Wagen und fuhren los . Al » wir aber

noch gute sieben Werst vom Städtchen entfernt waren , überkam mich
«ine wahnsinnige Wut .

„ Es ist Erntezeit . " dachte ich, „ da kann man nicht viel Umstände
machen , — und ich sollte da Bräut « noch Hause fahren . "

Ich warf kurz entschlossen ihr « Habe vom Wagen und wartet «

ab , was nun kommen würde . Das Frauchen sprang natürlich ihrer
Habe nach . Ich warf meine Stute herum und ftihr im Galopp in

den Wald .
Damit endete auch die Geschichte mit der Soldatenfrau .
Wie sie aber mit ihrer Truhe und dem Federbett noch Haus «

gekommen ist , weiß ich nicht . Angekommen muß sie aber sein , denn

nach einem Jahr hat sie dann doch geheiratet . "
fNirtarifiert « lltberfetuirtfl «v » kern Zwfflschevä

Die Zahnschmerzen des Höhlenmenschen .
Die Zunahme der Krankheiten mit wachsender Zivilisation ist

zwar eine bekannte Taffache , aber man muß nicht « twa annehmen ,
daß der prähistorffche Mensch mit seiner robusten Konstitution ein

schmerzenfreies Dasein führt «. Vielmehr ergibt sich bei der Prüfung
prähistorischer Skelette und Knochen , die der bekannte schwedische
Archäologe Nchlen bei Ausgrabungen auf der Insel Gotland an der
Stätte des heutigen Wisby zutage förderte , daß der Mensch bereits
vor 5000 Iahren von einer ganzen Reihe uns wohlbekannter Krank -

Helten heimgesucht wurde . Bestimmte Deformationen weisen auf
hefttge rheumatische Leiden hin , die wohl in d « n harten klimatischen
Bedingungen ihre Ursache haben mochten , und die ausschließliche
Fleischnahrung bewirkt « den Verfall der Zähne und Deformierungen
des Kiefers , fo daß also auch qualvoll « Zahnschmerzen dem

Menschen der Vorzeit nicht erspart blieben . Auch die sogenannte
„englische Krankheit " ist nicht « twa ein KulturproduN , auch
von ihr sind deutliche Spuren bei den Skeletten zu finden .
Zudem scheinen schwere Epidemien unter der Bevölkerung geherrscht
zu haben , di « Kindersterblichkeit muß erstaunlich groß gewesen sein
imd das durchschnittliche Lebensalter nur etwa zwischen 40 und
50 Iahren gelegen haben . Andererseits darf man sich auch
nicht vorstellen , daß dem prähistorischen Menschen die ärztliche Hilfe
sehlte , auf deren Vervollkommnung wir heute so stolz sind . Es gab
auch damals schon Ehirurgcn , die ihre Kunst an häufig « » und

schwierigen Operationen erprobten . So wurden z. B. mehrfach an
der Schädeldecke klein « runde Einschnitt « beobachtet , die darauf hin -
deuten , daß die Technik des Trepanierens schon m grgizer Vorzeit
bekannt war . Zur Ausführung der Gehirnoperatton wurde ein

großer Steinbohrer verwendet , und es scheint , daß die ärztliche Kunst
mit solch primitivem Instrument in den meist «» Fällen das Leben
des Patienten zu retten vermocht «.

Fliegende Blumen .
Bei der Ernte .

Di « Sense geht über di « Wiesen . Aber im Laubwald « gibt e «

Stellen , wo «r sich unerwartet lichtet und eine vom Mähe : ver -

zessen « Blöße freigibt . Vielleicht lohnt sie ihm die Mühe nicht ,
denn statt saftiger Gräser steht sie voller Blüten , die uns mehr
Fr « ude machen als dem lieben Rindvieh . Einen Griff nur , mit

zwei Händen , und man hat einen Strauß beisammen . Das Gelb .
das sonst im Frühjahr und im Herbst unsere Flora beherrscht , tritt
hier völlig zurück . Hier wiegen sich di « blauen Blütenkugeln der

Skabiosen , die in Filigran zerfransten , zart rosenroten Blumen d«r
wilden Federnelke : in zarten Punktschleiern durchweben die weiß « »
Rispen der Spiräen , der Labkräuter und vieler anderer Pflanzen
die Wies « , und selbst die Dffteln lassen ihr « Stacheln unter d- m» x

Pomp ihrer geballten , stattlichen , dunkelroten Blütenkörbe ver -

gessen .

Liegt aber auch der au » allen Blüten gemischt « Dust und die
warm « Sonn « über dem Bilde , s «in « Vollendung erhält «s erst
durch di « Falter , die bei j « dem Schritt in Menge aufflattern , um so»
gleich wieder einzufallen . Ihre Bunthest schlägt die der Blüten .
Der Kohlweißling zwar gehört nicht recht hierher , aber nicht allzu -
weit von hier baut der Bahnwärter seinen Kohl . Sonst sind es
lauter kleinere Sommerfalter , di « durch Menge und Farbigkeit
ihre großen Brüder reichlich ersetzen . Wundervoll anzusehen dies «
Ääulinge , die kleinen Perlmuttfalter und wieder andere mit

prächtig orangeroten , am Rand « dunkel gesäumten Flügeln . Wir

jagen und fangen sie nicht , und auch mit den Namen dieser fliege . : »
den Blumen sind wir nur oberflächlich vertraut . Sonst würden
wir vielleicht zu sehr auf ihr « Kennzeichen und zu wenig auf ihre
Schönheit achten . Das faltert und flattert und segelt unablässig
von Blüte zu Blüte , und wo es sich setzt , klappt es die bunten Flügel
zusammen und ist , nun ein unscheinbarer grauer Fleck , plötzlich ver -

schwunden . Anders das Widderchen ( Zygaena ) , dessen dachartig
geneigte Flügel stets ihre Lage behalten . Schwarzblau und durch -
scheinend sind sie, und grellrote Tupfen sind darauf . Blutsttäpfchen
nennt das Volk diese Tierchen . Langsam sind si «, und sie lassen sich
in Ruh « betrachten .

Wo der Blick hinfällt , trifft er auf Wunderland . Was ist hier
Tier , was Pflanz « ? Falter » nd Blumen sind für einander da ,
wachsen und leben einander eittgegen , bilden ein « der Einheiten ,
die uns überall in der Natur fesseln . Warum sind es immer so
wenig « , die solche Bilder aussuchen und sich in sie versenken ? Besser
als Kilometersteine jagen und die Stille des Waldes durch gut -
gemeinte Gesänge zu entweihen , ist es . sich hier ein Stündchen zu
lagern und sich von Blumen und Faltern Märchen erzählen zu
lassen . Märchen , die alle Rätsel dieser Weit umfassen , di « wir uns
zu lösen bestreben und di « wir doch nicht lösen können und auch
nicht völlig lösen möchten , auf daß der Reiz dieser Geheimnisse und
Märchen immer und immer auf uns wirk «. , , ,

"
Rqz,



Leben in der Altmark .
Weit reicht die Geschichte der Altmart zurück . Schon in der

Steinzeit ist sie besiedelt gewesen : davon zeugen viele Funde und

nicht zum wenigsten die Hünengräber , die von Germanen errichtet
sind . Seit etwa 2000 v. Chr . haben wir für diese Gegend eine

seßhafte germanische Bevölkerung anzunehmen .
Geographisch gehört die Altmark zur Lüneburger

Heide , deren Randgebiete sie im Südosten umfaßt . Wir
wandern von der Tangerniederung zur Westheerener Höhe ,
von den Uchteauen zur Arneburgcr Hochfläche , von der

Wische zur Arendseer Diluoialplatte , von der

Mildeniederung zur Bismarker Höhe , vom Hausjochenwinkel zum
Drömling und von den Hcllbergen zur Letzlinger Heide . Der höchste
Punkt , der Langenberg in den Hellbergen , weist nur eine Meeres -

�öhe von 160 Meter auf und in der Wische senkt sich der Boden bis

zu 25 Meter . In den Kiefermvaldungen der Letzlinger Heid «

haben wir einen Schatz von Naturlchönheiten , um den uns gar viele
beneiden . Mittagüberglänzte Schlehenhccken , goldene Hänge am be -

sonnten Rain locken in ein Land voll romantischster Schönheit . In
der altmärkischen Schweiz bei Gardelegen haben wir ein ähnliches
Gebiet vor uns . Fern im Osten erheben sich die schwarzen Wälder
der Arneburger Hochfläche , grüßen die Türme der Stephanskirche
der ehrwürdigen Stadt Tangerniünde , unvergleichlich schön ist auch
der Blick vom Burgplatze nach dein fernen Ierichow . Ganz im Süd -

westen statten wir noch einem ganz eigenartigen Gebiet einen Be -

such ab . Es ist der D r ö m l i n g , der von Aller und Ohre durch -
flössen wird . Friedrich der Große lieh der Oh�e ein Bett graben .
legte außerdem noch 38 Abzugskanäle , 17 Gräben , 32 Brücken ,
16 Dämnv und ebensoviel Schleusen an : so berichtet die Geschichte .

Vom Dolchauer Berge im Nordosten des Städtchens Cölbe

schweift des Wanderers Blick über die sieben altmärkischen
Städte und 80 Dörfer , in denen die fleißigen Altmärker

wohnen . Ein biederes , zufriedenes Geschlecht ist ' s, aber jeder hat in
der Altmark so seinen Kopf für sich : und darum ist es für den

Fremden gar nicht so leicht , in ein Freundschaftsverhältnis zu kom -

men . Hat der Altmärker aber die Aufrichtigkeit des anderen er -

kannt , dann bilden sich wahre , wirNiche Freundschaften heraus . Der
Altmärker liebt Geselligkeit in zwangloser Form . Im alltäglichen
Leben sparsam , öffnet er seine Taschen oft in verschwenderischer
Weis « bei Hochzeiten , Kindtaufen , beim Kartenspiel im Krug und
bei den so beliebten Reisen in die nächste Stadt .

Das Wirtschaftsleben der Altmart bietet ein ungemein
harmonisches Bild von Industrie und Handel , Gewerbe und Land -

Wirtschaft . Die Wirtschast schöpft ihre Kraft aus dem Boden , auf
dem sie erwächst . Es kann deshalb die Altmark nicht Treibhaus fein
für ein « industrielle Entwicklung , denn dazu fehlen dl « wichtigsten
Vorbedingungen : Die Produkte des Bergbaues , Erz . Kohle und

chemische Rohstoffe , die , soweit sie vorhanden sind , bisher der

Wirtschaft nicht dienstbar gemacht wurden . Aber ein Faktor ist es ,
der der Industrie Anreiz gibt , sich hier niederzulassen , das ist die

zentrale Lage der Altmark im Herzen des Reiches und die günstige
Walseroerbindung . die der Elbstrom bietet . An landwirtschaft .
lichen Produkten werden neben den Erzeugnisien der Vieh¬
zucht hauptsachlich Getreide und Kartoffeln durch den einheimischen
. Handel in die Bedarfsgebiete des Reiches geleitet . Wie in der In -

dustrie , so auch in der Landwirtschaft , such die Großbetrieb « von

keiner überragenden Bedeutung , die sozialen Gegensätze werden

überbrückt durch eine starke Mittelschicht , die dem Wirtschaftsleben

ausgleichenden Charakter verleiht . Die Wirtschaft nahm hier einst
ihren Anfang in Sumpf , Heide und Moor . Aber die Arbeit eines

tatkräftigen Volksstammes überwand alle Hindernisse und die Aus -

sichten für die weitere Entwicklung der altmärkischen Wirtschaft sind
günstig zu nennen .

Luftkurort Markt Tännesberg in der Oberpfalz . Der Markt
Tännesberg liegt malerisch am Südwesthang des gleichnamigen
760 Meter hohen Berges . Die alten hochgelegenen Ruinen
M u r a ch und Leuchtenberg grüßen herüber , während in der
Ferne der Böhmerwald mit dem Arber . das Fichtel -

E
e b i r g e mit dem O ch s e n k o p f . die Berge des fränkischen
uro und der Pfraumberg in Böhmen sichtbar sind . Die malerisch
legenen Burgen und Ruinen wie Lcuchtenberg , Trausnitz i. Tal ,
iurach und Wildenstein sind lohnende Tagesausslugspunkte . Der

Naturfreund hat auch als Botaniker und Geologe ein reiches Be -
tätigungsfeld . Klimatisch ist die hochgelegene Ottschast durch den
Berg geschützt gegen die rauhen Ostwinde , den Talnebeln entrückt ,
im Sommer warm ohne die gewünschte Luftbewcgung zu entbehren ,
trocken kalt im Winter mit reichem Schneefall . Die Gegend ist noch
ziemlich automobilfrei . Die Pension Schloßberg , Inhaber
Anton und Sophie Grieb , bietet nicht Luxus , aber angenehmen
Aufenthast in künstlerisch im Heimatstil , behaglich eingerichteten
Räumen , reichlich gutbürgerliche , abwechslungsreiche Verpflegung .
Die Küche ist allgemein als sehr gut bekannt . Sommergäste und
Touristenfrequenzzahl betrug im Jahre 1027 etwa 1200 . Zahl der
Uebernachtungen 3400 .

Der „ Seedienst Ostpreußen " , die mit den M otorschnellschiffen
. �Hatrsestadt D a n z i g " und „ Preußen " betriebene Seeoerbin -
dung Swinemünde - Zoppot - Pillau - Memel , hüll
bis 31. August feinen vollen viermal wöchentlichen Betrieb ( einmal
wöchentlich bis Memel ) aufrecht und bietet durch billige Rückfahr -
karten und Gesellschaftsreisen die Möglichkeit , Ostpreußen ebensogut
als Reiseziel zu wählen , wie näher gelegene Gebiete . Auch im Sep -
teinber und in der ersten Hälfte Oktober werden noch zwei Fahrten
in jeder Richtung durchgeführt . Auskunst bei der Stettiner Dampf -
schiffsgesellschaft I . F. Braeunlich , Stettin , und bei dem Norddeut -
schen Lloyd Bremen mit allen seinen Vertretungen im ganzen Reiche .

Ab essinien ist nicht nur ein exotisches Kaiserreich mit einer
merkwürdig veränderten katholischen Religion , sondern auch ein
Land , das den Europäer zur wirtschaftlichen Spekulation reizt .
Der Zauber der Ferne verschwindet immer mehr , Kaffee , Tabak
und Baumwolle stehen allein im Vordergrund des Interesses .
Deshalb betont auch Max Grühl , der Leiter der deutschen
Aethiopischen Expedition in den Iahren 1027/28 in seinem Vortrag
„ Deuffchland und Abessinien " vor allem das wirtschaftliche Moment ,
die Möglichkeiten , die der deutsche Handel dort finden könnte , den
Reichtum an Kaffee und Tabak und an Bodenschätzen . Da «
Kulturelle wird nur gestrefft . — Dr . Anton M a ye r erzählt
„ Ernstes und Heiteres aus dem Leben berühmter Musiker " .
Anekdoten aneinandergereiht , aber die Auswahl ist gut getroffen .
Was Anton Mayer über Händel und Bach beispielsweise mitteilt ,
fft nicht nur für die Musiker charakterffttsch , sondern auch für die
Zeit , für ihr « Einstellung dem Künstler gegenüber . Der Vortrag
fesselt gerade durch seinen anekdottschen , plaudernden Charakter ,
und vielleicht werden auf diese Art am einprägsamsten Wisiens -
stoffe durch den Rundftink verbreitet . — Abends ein hochwertiges
S i n f o n i e k o n z « r t , das . daneben auch im besten Sinne populär
gehalten fft . Händel , Maffenet , Tschaikowsky , Mozart und Dvorak
stehen auf dem Programm d» ? Konzerts , das Eduard MSrick «
testet . Möricke ist ein Dirigent von feinem Stilgefühl , der in
keinem Sinne noch betottter , individueller Interpretation strebt , der
nur der Sache dient . — Bronsgeest fft der Sollst des Abends .
Gut disponiert singt er mit künstlerischer Kultur die Arie aus
Händels . Lullt « Cäsar " . Aber die Mängel in der Höh « sind nur
schwer zu verdecken . Vielleicht geht Bronsgeest , der jetzt über eine
gesättigte Tief « verfügt , ganz ins Baßfach über . F. S .

Sinfcnbangen für tieft Rubrii find
Beeil « ® ffl « . «inbcaittalc i.

parteinachnchten�W�fürGroß - Berlin
ftet » an da « BciMetetretartac
2. Hat , 2 See *, rechts , in richte ».

2. Äeei » Ziergarten . Achtnng . Metallarbeiter ! Alle Genossinnen und Gr-
nassen , die im Deutschrn Metallarbeitcrverband organisiert sind, milssen am
Sonntag , 29. Juli , zwecks Wahl eines Delegierten zum Gewerkfchafts -
btngreh nach Samburg ihr « Wahl rechtzeitig ausüben in der Zeit von
8—14 Uhr. Wahllokale ! Sturz , Huttenftr . ?: Lange , Rostocker Str . 28;
Krüger , Putlitzfir . 10: Echefflrr , Billowstr . 58; Mener . Llissowstr . 7.

7. Kreis Eharlotteuburg . Waldlestvusschubstduug im Jugendheim Rosinen -
strasie 4 am Montag , 81. Juli , 29 Uhr pünktlich .

heule , Sonnabend . 28 . Juli :
32. Abt . Die Bezirkzführer werden ersucht - Gr die am 1. Auyust stait .

findende Kundgebung sämtliche Genossinnen und Genossen einzuladen .
Treffpunkt und Abmarsch bleibt , wie durch die Gruppenführer in den
Zahlabenden bekanntgegeben .

»S. Abt . ZtenkZlln . Material abholen bei Keil , Prinz . Handiero - Str . 88.

weisen . Abmarsch Mittwoch pünktlich 181? Uhr Marktplatz Pankow .

Morgen , Sonniag , 2S . Juli :

88. Adt . 19 Uhr Treffpunkt zum Abteilungsausflug nach Sadowa am ? ahn .
Hossausgang Sadowa . Nachzügler trefsen UNS iederzeit auf den Spiel¬
wiesen . Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten .
Abt . Zrelfpunkt zur Besichtigung des Krankenbaus
sich IflJUIir am Hauvteinganq de» Krankenhauses .

3t . Abt . Treffpunkt zur Besichtigung des Krankenhauses ssriedrichshain pünkt -
sich 10 Übe am Sauvteinaanq des Krankenhause ».

Abt . 149a Wittenan . Gemeinsamer Ausflug der Parteigenossen mit Kindern
nach Schulzendorf - Abmarsch tzth Uhr Trift » Ecke Houptstrahe . Nach»
zügler 13H Uhr am Bahnhof Wittenau sKremmener Bahn ) bis Schulzen -
darf .

Arauenveranstallungen .
74. Abt . gehleudorf . Die Teilnebmerkarten für die Dampferfahrt am Trei .

tag , 31 August , nach Woltersdorfer Echlrufe sind bei der Genossin D- ke,
Lessingstr . 2, und Genossin Schneider , Spandouer Str . 64», in drr Zeit
von Sonnabend bis Montag erhSltlich .

19t. Abt . Treptow . Heute , Eonnabend , 28. Juli , ob 15 Uhr , bei Bie ' er ,
. Altes Eierbauschen " , Treptow . Äasseekockien. Alle Genollinnen und deren
Tamilien sowie die Jugend ssnd berzlich eingeladen . Nacki dem Kaffee »
koehen humoristische Borträge : anschliessend gemütliches Beisammenseiu .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfrennde .
jtr ei « Neukölln . Me Eltern und Genossen , welche die Kinderrepnbli ? am

Uederlee besuchen wollen , treffen sich am Sonntag früh Wi Uhr am Stettiner
Fernbohnhas , Haupteingang . neben der Treppe .

Vorträge , Vereine und Versammtungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Kefchllktsstelle ! Berlin S. 14, Sebastianftr . 37/88, Hof 2 Tr,
Sonnabend . 28. Inli . Friedrichshain : Kameradschaft Bsisching
IVA Uhr Kameradschaltssitzung in den sssrtunolälen . Etoausberger

Strohe 8. Vortrag . Wintrrfportabtellnng : 17) 4 Uhr Abfahrt zur Mondschein .
fahrt Gräbenufer sOberdoumb rücke) nach dem Mifflenfee . Gäste willkommen .
— Tiergarten : Sonntag , d. 29. , Dampferfahrt über Lehnitzsee nach Zarsfelde .
Abfahrt 9>4
preis 2 M.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _

— Ncnkölln - Brttz : 4 Kameradfcho » Mo. , d. 89. . 7L0 Uhr, Bc
Linbenpart , Ehausseestr . 18. Wichtige Tagesordnung . — Mitte : ffrankfurt .
ssahrer müssen bis 31. Juli das Fahrgeld denn Kassier «, Kam. Heule ,
Brunnenstr . 187, eingezahlt haben . — M
müssen ti » zum 8. August das Hrf

" '

igt « rännen nicht berück « l

lZNl O. «7. , - ieumvi« UVCI. unsu; •
4 Uhr Charlottenburger Brücke , am Bahnhof Tiergarten , ssodr »
l. Kameraten und Angehörige anderer Orlsvereine willkommen .

— Renlölln - Britz : 4. Kamerodfcho ' t Mo. , d. 39. . 7L9 Uhr. Bcrfammiunq' ~ sseestr. 18. Wichtige Tagesordnung . — Mitte : ffrankfuri .
i « 31 Kuli das Fahrgeld denn Kassier «, Kom. Heulr .

haben . — Prenzlon « B« q : Frankfurt . Fghrer
Fahrgeld bei Kam. Rofemann entrichtet boben .

_ _ _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _■ . Wfichtigt werden . Am 8. August mischen 17 Und
19 Uhr können die Fahrkarten von Kam. Rofemann abgeholt werden .

wellerbericht der össenMchen UletterdlenNslelle Berlin und Umgegend
sNachdr . veib . ) . Teils heiter teil « stark wolkig , Wemittcmetguniü löhler .
Für ventfchlopd : lieberall Sewitterneigung . im Norde « kräftige Afffühlunz .

Wanderungen und dop
Wochenend « nne- lählich
Chlorodoni - Zahn -
paj . e und die dazuge¬
hörige CHIorodonl -

Zahnbürste mit gezahntem Borftenichnitt zur Beseitigung fauliger , Übel»
nechenda Spef ferefi « in de « Zahn Zwischenräumen und zum Weiszpugen der

hne. Di « gef. gesch. Cblorodont - Zahubttratc von beiler Quali¬
tät , für Erwachsene 1. 2S Ml. , für Kinder 79 Ps. , ist in blau - weitz - grün «
Origwal - Chlorodonlvackung überall erhältlich .

an nie RlViera des Nordens « der Swinemunde - Zoppot - Pillau - Meme!
» cNu . « og 0STPREUSSEN,D0NZI6 ii . MEMEL nititegMotorscitneHschiffen „ Hansestadt Danzig " g. „Preussen <'

FAHRPLÄNE u. NÄHERE AUSKUNFT durch den Norddeutschen Lloyd , Abteilung Inländisches Verkehrswesen , Bremen , die Stettiner Dampf¬

schiffs - Gesellschaft J . F. Braeunlich , Q. m. b. H. , Stettin , deren Vertretungen sowie durch alle Reisebureaus u. Eisenbahn - Fahrkartenausgaben

Inhaber Genosse
Grieb . 66 « Meter

Höhe in Tännes -

berg , Oberpfalz .
Dolle Pension pro

Tag 4 . —. Ideale

- Lage, waldreiche

Gegend . Lekannt

gute Verpflegung

Prospekte frei .

Eisemnoorbad Wilsnack
Berlin - Hamburger Bahn 27,72 Proz . Eisen

heilt Rheuma , Gicht , Ischias und Frauenleiden
Angeschlossen Q _ 1 » a SS e " 52 Limmer mit allen
Knrbotel ffDaOllaUS mod . Einrichtungen
Das ganze Jahr geöffnet . — Auskunft durch die Badeverwaltung .

Na0n ? eT " FÖHR
Vornehmes Famihehbad .

Seesen a. Harz . Erholungsbedürftige
finden freundliche Aufnahme . Gute

Verpflegung , billige Preise .
Frliz Look ,

Seesen a. Harz , JacobsonslraBe .

Seesen a. Harz . In unmittelbarer NShe
des Kurparkes gute und billige Sommer¬

frische .
Britz Stakelbeck ,

Seesen a. H. , LangestraSe .

Seesen a. Harz , stür Touristen und
ErholungsbedOrftlge : Zimmer zu bürger¬
lichen Preisen für kürzere und längere

Zeit Herrliche Lage .
Wilhelm Bars , Seesen a. Harz , Poststr

Seesen a. Harz . In ruhiger , staubfreier
Lage , nächster Nähe des Kurparkes .

preiswerte Zimmer zu vermieten .
Ogkor Lunkewltz ,

Seesen a. Harz , PoststraBe .

Waldsladt Fürstenwalde

Tagungsort u. Ausflugsziel der

Gewerkschaften und Vereine

Neilenweile sfadteidene Wälder

EihooM Mi . Elbe
das Bad des Mittelstandes

Glänzende Heilerfolge
Auikuaft durch die Badsfeivaltung .

Wenig getragene Iackrlianzüge , teil »
auf Seide , 18/ —, Smokinganzüae . Bauch »
anzüge , Taillenmäntel , Palelots , stau -
nend billig . Gelegenheitskäufe in neuer

errengarderobe . Leihhau » Rofenthaler
or. Linienstraße 298 —294 . Ecke Rosen .

tdalerftraße Keine Lombardware
Wenig getragene , teils auf Seide ge.

arbeitete , erstklassige Iackettanzüge , Frack -
anzüge . Smokingonzüge , Gebrockanzüge .
Sommerpaietots , Gabardinemäntel .
Bauihanzüge , für lebe Figur passend .
außerdem hochelegante neue Garderobe .
von erstklassigen Schneidern gearbeitet .
zu staunend billigen Preisen . Besonders
billig : Pelzjacken . Pelzmäntel im Leih -
bans Lowicki, Prinzenftraße 198,
Treppe . _ Keine Lomba '

Wenig getragene
kinganzüge . Gehe
anzüge . Ginmnimäntel .
Gabardinemäntel , Eovertcoatpaletol », für
jede Figur passend , Spezialität : Bauch -
anzüge fpottbillig . Seseüschaftsanzüge
werden verliehen . Holpern , Rofenthaler .
straße 4, I. Etage . *

QieTeclnilscl
Mrssschau Dresden

Mai — Oktober

OeglsdietlllttallaMeMaiiil
Achtung ! Achtung I

Eintrittskarten zur Grundsteinlegung
der Buabesschule in Bernau sind am
Sonntag , dem 29. Juli , ab 8 Uhr morgens
im Wahiiolal Mobisch , Bernau , Sauer -
straße 79, beim Wahlleiter erhältlich

Die Ortsoermoltung .

Qüitlungs - . RabsK -
u . Beklamemarken
gegen Nachahmung

gcsetzl . gesch .
fertigt seit 45 Jahr ,

als Spezialität

Conrad Müller
Leipzig - Schkeuditz

■ a
In der Gesamtauflage
de» . Vorwärts * sind
besonders wirksam

«and trotzdem

sehrMlllgl

Verkäufe

Nur ' h 'i Anzahlung . Bett - , Tisch, und
Leibwäsche , Frottier - , Bade , und Hand -
tstcher . scderdichtr Inlette , Gardinen ,
Stores , Bettdecken , Diivaudeckrn . An¬
züge, Windiacken , Radfahrhosen , Regen -
Mäntel , Einsatzhemden , Züakowäsche ,
Metollbetten , Zluhebetten , Auflege -
Matratzen , Grammophone aller Art -
Echollplatten liefert Strinbrecher , Ber -
lin W 57, nur Pallasstraße 3, 1 Treppe ,
am Sportpalast .

Kochherde , eiserne . Gas . Kohle , leder
Art . Größe , Siedlung , Haushalt , Re-
stauration lSelegenheiten ) , billige Bade
einrichlung . Teilzahlung ,
Waschkessel . Ofentüren .

Eisschränke .
. jefen aller Art .

Die alte Epezialsabrik Semmier d.
Blenberg A. - G. . Dresdener Str . 98—99.

Bekleidungssiüdif . Wäsche usw

Berleth hochelegant « Gesellschafts -
Anzüge Leihhaus Lowicki. Prinzen
straße 195.

Getragene Se «' ngarderobe , Speziali -
tat Bouchfiguren . spottbillig . Naß. Gor -

i mannstraße 25/26, trilher Mulackftraße .

ardware
gene Frackanzüge , Emo.
Gehrockanzüge , Jackett -
imäntel . Sutawananzüge .

IGöasI

ng , «osiantenallee d«. Nuß .
baum - Waschkammoden , englische Bett -
stellen . Nachttische . Riesenanswohl .

Spottpreise . Zahlung »Plüschsosa ».
erletchlerung .

Patentmatratzen , . PrimIsslma ' . Metall -
betten . Auflegematratzen , Ehaiselongue »
Walt « . Stargarderstraße achtzehn . Epe-
zialgeschätt '

, . « ch�iaeiersti ' mmesi, » «

Piano » 299, —, 478, —, 875, —, ge.
braucht , große Auswahl in neuen ; lang -
fahrige Garantie . Her « . Brunnen -
straße 191. 1 krepp «.
Teilzahlung .

fenthaier Platz .

Lintpianos . ' iideraus preiswert . Piano .
»abrik Link. Beunnenftraße 85. -

Rn » >/, » Anzahluag . Gräminöphörfi
und Schallplalten oll « Art leifert Siein -
drecher , Berliu S 57. Pallasstraße 6.
am Sportpalast . »

»eilzahluag . Geringe Anzahlung .
kleine Rate , trotzdem billig . Nur Ouali -
tätsrädcr , drei Jahre Garantie . Fahr -

«radbau Wmia , Ackerstraßc dreißig .

Stock - Rotorrädrr . Teilzahlung . Per -
kaufsstelle Turmftraße 79.

leilzadluag . Riesenauswahll Dia -
manträder , Görickeräder . Triumphräder .
Multlplerräder , Wittlerräder . Monopol .
räder . bildschöne Rennmaschinen , cul .
zückende, schnellaufende Straßenrenner ,
sechsjährige Garantie . Kaufzwangloser
Lagerbesuch . Fahrradrahmen 18. —.
Kanaräd « 88, —. Echlawe . Wein .
meisterstraße�vier� _ _ _

»

, . "' 6 DE. , zu oerkaufcn ,
to9 , —, Steglitz , Albrechtstraße 88.

Dtzekopp - Nähmaschinen gegen z- Rart »
Wochenratrn . Wlostk. Brunnenstraße 135,
»milchen Rosenthalerplatz und Invali -
denstraße . Norden Utz.

ksukgezucke
Zahngebiss «. Platinabfälle , Zinn .

Metalle , Ouecksiiber , -Zilörrschmelze .
Goldfchmelzerei llhriftionat . Köpenicker »
straße 89 ( nahe Adalberlstraße ) . «

Tl

Gastwirtschaft »entseldt . Dabei in
Mecklenburg , herrlich an Wald und
Wasser gciegen , nimmt noch rinige
Sommergäste auf . Pensionspreis : vier
Reichsmork�pro Tag .

_ _ _ _

«

Münzen , Briefmarken tauft Groß »
manu , Iohannisstraße 4. *

Vergnügungen

kolibri - SSle . Schöneberg , Martin .
Luther - Straße «9. Mittwoch », Donner «.
tags , Sonnabends und Sonntags der
stimmungsvolle Ball der reiferen Jugend
bei neuer Kapelle und Tanzleitung . «

Vermietungen

Wohnungen

Kleinwohnungen , nur für Invaliden .
oerstcherte . kein Bauzufchuß , beziehbar
l. August . Wohnraum Belle - Alliance .

«Straße 79. Bergmann SZ94. »
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